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Weihnachten!
(Von Abgeordneten Ing . Hugo.S ch e r b a u m.)

Die Wintersonnenwende ruckt näher, die Herrscherin 
des Tages, die leuchtende sonne, die Bringerin und 
Erweckerin alles Lebens und Lichtes überwindet den 
Tiefstand ihres Laufes am Himmelsgewölbe. Die Zu­
nahme der Tagcslängc kündet den Sieg des Lichtes über 
die starre, kalte Nacht.

Allewiger Wandel im Reiche der N atur, sei uns ein 
Borbild für die Entwicklung unseres Volkes! Erwecke 
in uns wieder den Klauben an das lebenbringende, 
lebcnbejahcnde, lcbcnstärkcnde Licht, den Glauben an 
die Wiedergeburt unseres Volkes! Allzulange schon 
dauert die völkische, dauert die lebenhemmende W inter- 
nachi, die unser Volk umdüstert und eine Unzahl von 
Rräffcn in fesselnden Bann hält oder sie auf falsche 
Pfade führt, denn leicht ist der Weg verfehlt in eises­
starrer kalter Winternacht.

Schwer lastet die Wucht des Schicksals wieder — wie 
schon oft im Laufe der Jahrhunderte — über unserem 
KoTTc; schwerer und drückender aber ist der entsetzliche 
Gleichmut, mit dem'ein Grössten des Bolksganzen der 
Entwicklung, richtiger gesagt dem Niedergänge unseres 
Volkes zusieht. W ir Deutsche waren einst ein Volk, das 
stolz auf seine nationale Ehre sein konnte. S eit dem 
unglücklichen Zusammenbruche verhallen die Mahnrufe 
der Besten unseres Volkes ungehört, nationale Ehre 
bleibt für alle, die dem lockenden Rufe der Materialisten 
verfallen find, ein überwundener Begriff; Heimat, Va­
terland. Liebe zu Vater und M utter, Freundschaft, 
Treue, Uneigennützigkeit, Heilighaltung des gegebenen 
Wortes, S inn  für das Hohe und Schöne, wie Schiller es 
besungen, Einfachheit und Gediegenheit, wie Hinden- 
burg uns lehrt, ist leerer, hohler Schall für die Willen-

loten und Denkfaulen unserer Zeit. Fanatische Eier nach 
raschem Erwerb läßt viele dahin taumeln in einem gei­
stig inhaltslosen, erbärmlichen Leben, das im mühelosen 
Erwerb von papierenen Kronen das Höchstziel findet. 
Die Arbeit — einst der Stolz des deutschen Volkes — 
die Gewissenhaftigkeit bei der Pflichterfüllung, dereinst 
der Seelenspiegel des Germanen in Mitteleuropa — 
all diese herrlichen Lichtpunkte des völkischen Lebens 
werden heruntergedrückt.

W ir sprechen jetzt im Anschlüsse an das Genfer P ro ­
gramm soviel von Sanierung und vom Wiederaufbau 
Deutschösterreichs. Ich anerkenne die gewaltige, willens­
starke Arbeit, die in dem Tanierungsplane liegt, voll 
und ganz — aber einer wirtschaftlichen mutz eine mora­
lische Gesundung vorausgehen. Eine Gesundung der 
Volksseele lügt sich in keinem Parlam ente, durch keine 
Konvention beschlietzen; eine Gesundung, eine Wieder­
kehr zum Besseren mutz aus dem Volkswillen heraus­
wachsen. D i e Ueberzeugung mutz in den breitesten 
Schichten unseres Volkes Platz greifen, datz die bisherige 
P lan- und Zügellosigkeit, welche von Vielen als die 
Freiheit der Republik angesehen wird, zum Untergange 
des Volksganzen führen mutz. Hand in Hand mit dem 
Genfer Programm mutz die seelische, die moralische W ie­
dergeburt unseres Volkes schreiten, ansonsten sind alle 
wirtschaftlichen Bemühungen — und mögen sie vom 
edelsten Willen geleitet sein — vergeblich.

Allgemein heitzt es, datz der Ursprung all des Ja m ­
mers der Jetztzeit die Fliedensdiktate unserer Feinde 
sind. Diese Auswüchse des wahnsinnigsten Hasses gegen 
alles Deutsche waren aber nur möglich, weil das deutsche 
Volk auf sich selbst vergessen hatte in den Zeiten der 
schwersten Prüfung, w?il cs vol'ssremden Ohrenbläsern 
mehr glaubte als seinen Führern, weil es sich im T au­
mel selbst entwaffnete und wehrlos den Todfeinden ge­
genüberstand.

All jene, die nach dem Lockrufe Wilsons unser Volk 
dem Verderben entgegenführten, mögen heute die Frucht 
ihres Tuns mit Schaudern erkennen. Die gröhte Lüge 
der Weltgeschichte ist die Behauptung unserer Feinde, 
datz das deutsche Volk den Krieg verschuldet habe. Das 
deutsche Volk hat vorwärts gestrebt in friedlicher Arbeit, 
nie aber den Krieg gewollt. — Ein Volk im Unglücke 
wird dann beginnen sich wieder aufzurichten, wenn es die 
Quellen des Unheils klar erkannt hat. Im  Volksganzen 
mutz sich der eiserne Wille zur Gesundung Bahn brechen.

Volkspolitik und nicht Parteigezänke kann uns aufwärts 
führen. Gut mögen manche Erfolge einer Partei für die 
engeren Parteigenossen augenblicklich erscheinen, gut für 
das Volk kann jedoch nur jener Erfolg sein, der dem 
Volksganzen dient. Und was führt zum Wohle des 
Volksganzen? Einzig und allein die Verwirklichung des 
Gedankens der Voltszusammengehörigkeit, der feste 
Wille, gemeinsame Lasten, gemeinsame Rot auch ge­
meinsam zu tragen. Jener eiserne Wille, der unser Volk 
im Jahre 1813 zum Sieg führte, jener stahlharte Wille, 
der verkörpert war im eisernen Kanzler, jener heilige 
Wille, den Schiller, Körner, Arndt besungen in un­
sterblichen Liedern, der heilige Wille, ein einiges Volk 
zu sein.

Der Genfer Vertrag stellt an unsere Leistungsfähig­
keit, an unseren Willen zur Erhaltung unseres Volks­
staates die schwersten Anforderungen. Klaren Auges 
müssen wir den Auswirkungen des Sanierungsplanes 
entgegensehen, grohe Opfer werden von Allen gefordert 
werden. Tiefeinschneidend wird die Durchführung der 
Vertragsbestimmungen in unser gesamtes Volksleben 
sein. Das müssen wir klar erkennen, um nickst :m ent­
scheidenden Augenblicke zu versagen. Von ur geheuerer 
Tragweite für uns Alle wäre eine längere Dauer des 
jetzigen Stillstandes aller wirtschaftlichen Arbeit; möge 
dieser Alpdruck bald wieder schwinden, denn Arbeits­
losigkeit mützte und würde die besten Programme der 
Welt vernichten.

Kein besserer Weihnachtswunsch kann unserem Volke 
entgegengerufen werden, als der Wunsch nach ausrei­
chender Arbeit, als der Wunsch nach völkischer Einigkeit.

Arbeil. Ehrlichkeit, Pflichtbewußtsein und Einigkeit 
mögen Einkehr halten in alle Reihen unseres Volkes, 
dann werden w ir trotz aller Rot der Gegenwart einem 
lebenswarmen Frühling entgegensteuern.

Volkswirtschaftliche Gesundung erwarten wir von der 
Durchführung des Genfer Programmes; moralische Ge­
sundung müssen wir uns aus eigener Kraft schaffen, Hie­
tür gibt es keine Kredite, hiefür matzgebend ist einzig 
und allein der Volkswille.

Volkswirtschaftliche und moralische Gesundung wollen 
wir mit Aufbietung all unserer Kraft erkämpfen und 
so die Grundlage schaffen, auf der sich der Anschlutz an 
unsere Brüder im Reiche durchführen lätzt. I n  diesem 
ernsten Sinne wollen wir -die heiligen Stunden des 
Weihnachtsfestes begehen!

Ekkehard.
$tot Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert 

o*n
Joses Bittor von Scheffel.

(ösdfrbm * »«thaten.) <3TBe Recht« vorbehalten.)

(65 g trtfd p m s .)

E r wiegt in beiden Händen sein Haupt, das nebel­
schwere.

Und schritt aus dem Gemach: „Ruft mir W althari Here, 
E r teile als Genosse heut seines Königs Jam m er,
Er soll den Frühtrunk reichen mir in der Waffen­

kammer."
D a rieben sich die Diener die Augen und liefen und sahn 
Und suchten allerorten und trafen ihn nicht an.
Jetzund kam auch die Fürstin F r a u  Ospirin gehinkt: 
„Wo säumt und träum t denn Hiltgund, datz sie kein

Kleid mir bringt?"
D a flüsterten die Diener, da wards der Königin klar, 
Datz Hiltgund mit W althari nächtlich entflohen war. 
Da hub sie an: „O Fluch dem Gastmahl und dreimal 
_  _  . Fluch
Dem Wein,der meine Hunnen so schwer darniederschlug! 
W as ich den König warnte, liegt offen itzt zu Tag, 
Von unsres Reiches Stützen die stolzeste Säule brach!" 
Der alt« König Etzel, von bösem Zorn entbrannt, 
Beiritz den Purpurm antel und warf ihn an die Wand, 
Und wie der S taub vom Sturm e gewirbelt wird zu 

. Häuf,
10 wirbelte ihm im Herzen ein Schwarm von Sorgen

sich auf.
Kein W örtlein konnt er sprechen, zu mächtig war sein 

- Grimm,
Und Speise und Getränk stund unberührt vor ihm.
Die Nacht kam angeflogen, noch fand er keine Ruh,
E r lag auf seinem Pfühle und schlotz kein Auge zu,

Er warf sich bald zur Rechten, bald zu der Linken nieder 
Als hätt ein Pfeil durchschossen die stolzen Helden­

glieder,
Dann sah er wieder aufrecht, der grambetörte Greis, 
Dann sprang er aus dem Lager, er lief herum im Kreis.
So ward dein Hunnenkönig der [sitze Schlaf verleidet, 
Derweil das Jlllchtlingspaar schweigsam dem Land ent-

reitet.
Doch wie am andern Morgen aufstieg der lichte Tag, 
Hictz er der Hunnen älteste zusammenkommen und

sprach:
„Wer mir in Banden brächte, W althari, den schlauen

Fuchs,
Als wie vom Wald der Jäger den hinterlistigen Luchs, 
Dem schüfe ich zur Stunde ein golddurchwirkt Gewand 
Und wollt mit Gold ihn decken vom Haupt zu Fuß so

sehr,
Datz ihm von Goldeshaufen der Weg gesperret wär." 
Doch in dem weiten Lande fand sich kein einziger Grafe, 
Kein Heerfürst oder R itter, kein Knappe oder Sklave,
Der sich vermatz, W althari verfolgend nachzugehn 
Und mit des Schwertes Schneide dem Zürnenden zu

stehn.
Und was der König flehte, gesprochen wars in den

Wind,
Die hohen Eoldeshaufen — sie blieben unverdient.

W althari ritt bei Nachtzeit weiter und weiter in Hast,
Des Tags in dichtem Walde und Buschwerk hielt er

Rast.
Nah flogen ihm die Vögel, lieblich klang sein Gelock,
E r fing sie m it Leimruten und mit gespaltnem Stock,
Und wo im krummen Laufe ein Strom vorüberflotz, 
Eintaucht er seine Angel und reiche Beute genotz.
So kürzten sich die Tage mit Fischfang und Eejaid,
Das schafft dem Hunger S tillung, dem Herzen Nüch­

ternheit.
Und auf der ganzen F ahrt hat nimmermehr begehrt 
Die Jungfrau  zu umarmen der Recke ehrenwert.

BMf benftat Stemmet Ift 13 Geilen flott, i

Schon vierzigmal war der Sonne Lauf vollendet,
S eit datz er sonder Abschied von Etzel sich gewendet.
Da glänzt aus lichtem Waldsaum im Abenddämmer-

schein
Ein Fluh zu ihm herüber — das war der Vater Rhein, 
D as war der Rhein, und jenseits am fernen Ufer stand 
Die Königsburg von Worms, Hauptstadt in Franken­

land.
Ein Schiffer kam gerudert auf breitgebautem Kahn, 
Die letztgefangnen Fische bot ihm W althari an,
Da fuhr ihn jener über, er war zufrieden der Gabe, 
Und weiter flüchtend spornt W althari das Roh zum

Trabe.
Der Fährmann andern Tages nach Worms gegangen

war.
Des Königs Leib- und Mundkoch bracht er die Fische

dar,
Der würzt und salzte sie und setzte sie als Mahl 
Dem König Günther vor: erstaunt sprach der im S aa l: 
„Seit datz ich herrsche in Franken, nie sah ich einen Fisch 
Von solcherlei Gestalt und Schmack auf meinem Tisch, 
Der muh aus fremden Landen zu uns gekommen sein. 
Sag an, mein Koch,geschwinde,wer brachte den herein?" 
Da wies der Koch den Fergen, der König rief ihn her. 
Genau verkündet der dem F rag en d en  die M är:
„Ich [atz am Rheinesstrande noch gestern abend spat. 
Da kam ein fremder M ann geritten den Uferpfad,
Als käm er just vom Kriege, so schaut er trutzig wild, 
E r starrte ganz in Erze und führte Speer und Schild. 
Schwer möcht die Wucht der Rüstung auf seinen Schul­

tern lasten,
Doch ritt er scharfen Schrittes und mochte nimmer

rasten.
Dem M ann folgt eine M aid, schön wie der Sonne

Scheinen,
Sie sitzt auf gleichem Gaul, schier streift ihr Futz den

seinen.
Sie lenket mit dem Zügel das riesig starke Roh,

I
I
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Rn alle Landes- und Bezirksleitungen, Ortsgruppen»
Vertrauensmänner und BundeSangehörigen!

_ Der Kampf um unsere deutschen Hochschulen reift zur 
Entscheidung. Die Abwehr der wciterschreitenden Ueber« 
fremdung derselben ist das dringendste Gebot der 
Stunde geworden. Aber vorerst müssen wir die ent­
ehrende geldliche Abhängigkeit unserer wissenschaftlichen 
Anstalten vom Judentum cndgiltig beseitigen. Die 
deutsche Wissenschaft muh sich vom Judengeld loslösen. 
Hiezu bedarf es aber der Hilfe des ganzen Volkes. Die 
ganze bodenständige Bevölkerung mutz nun endlich ein­
mal durch die Tat. durch eine Opfertat beweisen, datz sie 
es ehrlich mit sich selbst meint, ehrlich meint mit ihrer, 
die fremden eingeschlichenen Elemente ablehnenden Ge­
sinnung. Die endliche T at ist nach langen Reden, nach 
vielem Schreiben und scharfen Kritisieren zur Pflicht 
geworden, vor der es kein Zurück mehr geben darf.

Die jüngsten Ereignisse haben es zur Pflicht gemacht, 
das Judengeld, das bis jetzt der deutschen Wissenschaft 
zugeflogen ist, durch bodenständiges zu ersetzen.

Heraus also mit den Opfergaben für die Reinerhal­
tung der geistigen Pflegestätten unseres Volkstums,- 
sammelt Geldopferü

Pflicht unserer Landes- und Bezirksleitungen, O rts­
gruppen, Vertrauensmänner und Bundesangehörigen 
ist es schort Sammelbögen anzulegen und Geldopfcrzu 
sammeln.

Pflicht unserer Gliederungen und Mitglieder ist es, 
diese Sammeltätigkeit auf den weitesten Kreis ihrer 
Verwandt- und Bekanntschaften und aller judenreinen 
Vereine so schnell und so weit als möglich auszudehnen.

Pflicht ist es, die gesamte judenreine Presse, Tages-

und Wochenblätter in der S tadt und in der Provinz für 
eine wirksame Unterstützung dieser Geldopfersämtnlung 
zu gewinnen.

Die gesammelten Gelder müssen so rasch als möglich 
entweder mit Postanweisung oder mit unseren Erlag­
scheinen auf unser Postsparkassen-Konto Nr. 129.700 ein­
gezahlt werden.

Jeder Betrag ist willkommen. Der Arme gebe wenig, 
aber doch etwas. Der Besitzende aber greife einmal tief 
in seine Tasche, denn es geht um eine große Sache.

M it Bundesgruß!
Der deutschvölkische Schutz- it. Trutzbund für Oesterreich.

Der Bundesobmann: 
H a u b e n b e r g e r .  .

Helft den deutschen Hochschulen 
durch d i e  Tat!

Unter den zahllosen Anwürfen und Schmähungen, die 
i» der letzten Zeit von der Judcnprege gegen Rektor 
Dr. D i e n e r . u n d  die volksbewußteit Hochschulprofes­
soren überhaupt, sowie gegen die deutsche Studenten­
schaft gerichtet wurden, findet sich immer wieder der höh­
nische, beschämende Hinweis, die deutschen Hochschulen 
und insbesondere die Universität Wien verdanke ihren 
Weiterbestand den I  u d e n g c l d e r n, die von hier 
und ans dem Auslande zufließen. Daß von jüdischer 
Seite versucht wird, die Haltung des Rektors Dr. Die­
ner mit einer G e f ä h r d u n g  d e s  G e n f e r  A b ­
k a m m e n s in Verbindung zu bringen, sei hier als po­
litisches Pressionsmittel, dem wir in den nächsten Ja h ­
ren voraussichtlich noch mindestens ebenso oft begegnen 
werden, als wir bis vor nicht allzuferner Zeit immer 
wieder hören mußten, unsere Anschlußbestrebungen ver­
hinderten die damals oft verkündigte, aber niemals 
wahr gewordene Kredikhilfe der Entente, sei hier nur 
nebenbei erwähnt. W ir legen das Schwergewicht auf die 
jüdische Behauptung, die österreichischen Hochschulen 
könnten ohne die Judengelder nicht bestehen, die deut­
schen Studenten ohne die jüdischen Unterstützungen nicht 
studieren. Es ist zweifellos Tatsache, daß den deutschen 
Hochschulen jüdische Gelder zugeflossen stnd, aber haben 
nicht die Juden das Hundert- und Tausendfache dessen 
aus der bodenständigen Bevölkerung aller Länder durch 
ihre unsauberen Praktiken herausgeholt, was sie nun 
den Hochschulen zur Verfügung stellen? Wenn sie nun 
mit den uns abgenommenen Geldern die Wohltäter und 
Schützer der deutschen Hochschulen spielen wollen, ist das 
eine für jeden Deutschen unerträgliche Zumutung.

Die deutsche Studentenschaft der Wiener Universität 
hat bereits in einer Eingabe an den akademischen Senat 
erklärt, daß sie das Unwürdige dieser Lage fühle und 
es weit von sich weise, gleichsam das Gnadenbrot der 
Juden zu essen. Die deutsche Studentenschaft denkt an 
die Einführung einer allgemeinen Arbeitspflicht, deren 
E rtrag  armen Volksgenossen das Studium ermöglichen 
soll. Der P lan  ist gut und schön, er wird auch bestimmt

bedeutende Erfolge aufzuweisen haben. Doch damit 
allein ist noch nicht genug getan. Jetzt gilt es die ge­
bührende Antwort zu erteilen auf die freche Herausfor­
derung oes Judentums. Jetzt gilt es darzulun, daß die 
deutsche Bevölkerung. Oesterreichs entschlossen ist, den 
Fehdehandschuh aufzunehmen und den Juden zu zeigen, 
daß mir aus eigener Kraft in der Lage sind, unseren 
Söhnen ihre höchsten Bildungsstätten zu erhalten und 
ihnen die akademische Laufbahn zu erschließen. Eine 
parteimäßige Einstellung muß hier vollständig wegfal­
len. Deshalb hält es der deutschvölkifche Schutz- und 
Trutzbund, welcher die Plattform  aller arischen Ver­
bünde im Kampfe gegen das Judentum ist, a ls seine 
Pflicht, die Sache in die Hand zu nehmen. Es wäre 
eine Schande, wenn bei entsprechender Arbeit nicht Hun­
derte von Millionen und mehr in ganz Deutschösterreich 
aufzubringen wären. Der ganze Rasfenantisemitismus 
wurde zu einer Farce werden, wenn im Augenblicke, 
wo es gilt, eine T at zu setzen, die nötige Geschlosienheit 
mangeln würde.

Zahlungen sind an das Konto des deutschvölkischen 
Schutz- und Trutzbundes bei der Zweigstelle Amstetten 
der Zentralbank deutscher Sparkassen zu leisten und 
werden solche über 10.000 K wöchentlich im „Boten von 
der Pbbs" ausgewiesen, sowie auch die abgeführte 
Summe bekanntgegeben.

Darum genug der Worte — auf zur Tat!
Deutschvölkischer Schutz- und Trutzbund 

Bezirksleitung Amstetten.

Örtliches.
Aus Waibhofen und llmgebun«.

" Evangelischer Gottesdienst. Am 25. ds., 9 Uhr vorm. 
Ehristfestgottesdienst mit Hl. Abendmahl im alten R at­
haussaal- um n ” f- ■ nachmittags in Weyer. Am 26. ds. 
um 3 Uhr nachmittags im alten Rathaussaal in W aid­
hofen Kindeiweihnachtsfeier.

* Vermählung. Donnerstag den 21. Dezember 1922 
fand in der evangelischen Pfarrkirche zu Wien 1., Doro- 
theergasse 18, die Trauung der Fr. Lehrerin Senta 
K i r c h t a g ,  Lehrerin in Vöhlerwerk, einer Tochter des

Sebulrates Professor Kirchtag aus Linz, m it Herrn W il­
helm L a u b o e k, Beamter der Papierfabrik in Kema­
ten, statt. Herzlichen Glückwunsch!

* Persönliches. Der S tad tra t hat Herrn Wilhelm 
2  e i t l, Lehrer in Konradsheim, zum Lehrer an der 
hiesigen Knabemvolksschule und Fräulein Johanna 
M e y e r ,  Lehrerin an der hiesigen Knabenvolksschule, 
zur Lehrerin an der Mädchenvolksfchule ernannt.

* Silvester bei der Feuerwehr. Die städtische Wehr 
hält am 31. Dezember s-8Uhr abends in ihrem Vereins­
heim Gast Hot Skumfohl bei freiem E in tritt eine Silve- 
ster-Familicn-Kneipe mit heileren Vorträgen, Scharlie- 
dcrn u. dgl. ab. Es ergeht daher an alle Mitglieder, de­
ren Familien, sowie Gönner und Freunde der Feuer­
wehr die wärmste Einladung.

* Julseier des Turnvereines. Seit Jahren begeht der 
Waidhofner Turnverein das Fest der Wintersonnen­
wende mit einer Julseier. Während in den Vorjahren 
dieselben bei Rauch und Gläserklang sich abwickelten, 
wurde Heuer über Wunsch der Jungmannschaft die Ju l- 
feier vor Sesselreihen im kleinen S aa l des Easthofes 
Jnführ abgehalten und alle, die an derselben teilgenom­
men, sind in dem Urteile einig: Es war eine schlichte, 
aber innige, zu Herzen gehende Feier. Der Sprecher des 
Turnvereines Tbr. M edizinalrat Dr. A l t e n e d e r  
begrüßte die Erschienenen, ein Scharlied wird gesungen 
und schon erscheint Turnw art Leopold S t u m m e r  und 
ergreift das W ort zur Julrede. Im  Glanze des Lichter­
baumes und entsprechend der weihevollen-.Stimmn"«,
der Bet sammelten spricht et übet die Bedeutung des
Julfestes in uralter Zeit und über das sinnige Brauch­
tum unserer Altvordern, die hoch im Norden wohnend, 
im steten Kampf mit den Naturgewalten, die Wieder- 
kebr der Sonne als ihre Erlöserin aus unheimlicher 
Nacht und Verzweiflung begrüßten. Dieser wunderbare 
Lichtglaube, der so innig mit dem Werden und Ver­
gehen draußen in der N atur verbunden war, hat sich 
durch die Jahrtausende der Geschichte herauf bis in un­
sere heutige Zeit erhalten, und selbst die gewaltigsten 
Umstürze in Kultur- und Geistesleben der germani­
schen Bolksstämme konnten ihn nicht verwischen. Und 
noch immer erglänzt alljährlich zur Ju lzeit der Lichter­
baum und vereinigt in Festesfreude die jüngsten Nach-

Von dessen Rücken hangen zwei Schreine, mäßig groß.
1 Doch wie, aufbäumend, es den Nacken schütteln wollte, 

Da hört ich drin ein Klingen von Edelstein und Golde. 
Den M ann hab -R gefahren. Der gab mir solche Fische." 
D as W ort erlau 'hte Hagen. E r lief am Königstische: 
„Freut euch mit mir, Genosien, die Sache w ird klar und

hell,
Aus Hunnenla>.l heimreitet W althart, mein Gesell."
E r riefs, da schallte Jubel hellauf im hohen S aa l,
Doch übermütigen S innes der König Günther befahl: 
„Freut euch mit mir viel lieber, der ich dies durft er­

leben;
Den Schatz, den einst mein Vater den Hunnen mußte

geben,
Den hat ein guter Gott zurück mir jetzt gebracht! —" _ 
Sprachs, und gehobenen Fußes umstieß er den Zechtisch

m it Macht
Und hieß die Rosie satteln und las aus seinem Volk 
Erprobter M änner zwölfe als starkes Heergefolg.
Er wählt den Hagen auch, der bat vergeblich ihn,
— Des alten Freunds gedenkend — zu ändern seinen

Sinn.
Doch Günther polterte: „Frisch vorwärts, drauf und

drein!
Hüllt Eure Heldenknochen in Eisenrüstung ein,
Schirmt mit dem Schuppenpanzer Rücken euch und Brust, 
Des Frankenschatzes Räuber zu jagen ist mein Gelüst!" 
Da rückte aus dem Tore die Schar, die wohlbewehrte. 
W althart, edel Wild — Feind ist auf deiner Fährte! 
W althari r itt  indesien landeinwärts von dem Rhein, 
I n  einem schattig finstern Forste r itt  er ein.
Das war des Weidmanns Freude, der alte Wasichen-

wald,
Wo zu der Hunde Bellen das Jagdhorn lustig schallt. 
Dort ragen dicht beisammen ,zwei Berge in die Luft, 
E s spaltet sich dazwischen anmutig eine Schluft, 
Umwölbt von zackigen Felsen, umschlungen von Geäst 
Und grünem Strauch und Grase, ein rechtes Räubernest.

Er schaut den festen Platz. „Hier" sprach er, „laß uns
rasten.

Des süßen Schlafes mußt ich schon allzulange fasten;
D as war seit vierzig Nächten auf hartem Rosses Rücken 
Ueber den Schild gelehnet ein unerquicklich Nicken."
Ab tat er Wehr und Waffen und in der Jungfrau  Schoß 
Lehnt er fein müdes Haupt: „Nun, teurer Fluchtgenotz 
Hiltgund, halt sorgsam Wacht! und steigt vom Tal

herauf
Fahldunkle Staubeswolke, dann wecke leis mich auf; 
Doch käm auch angeritten ein ganzes Heer von Recken, 
So sollt du doch, Vielteure, nicht allzu schnell mich

wecken.
Ich traue deinen Augen. Sie sind gar scharf und rein, 
Die schaun weit in die L ande. . . "  So schlief W althari

ein.
Im  Sand sah König Günther die Spur von Hufes­

ritt,
Anspornend trieb den Renner er nun zu schnellerm

Schritt.
„Herbei," rief er, „ihr Mannen! noch heute fahn wir

ihn
Sam t den gestohlenen Schätzen, er soll uns nicht ent-

fliehn."
Umsonst entgegnet Hagen: „Das geht so glatt nicht ab; 
Manch einen tapfern Degen warf jener in das Grab. 
Zu oft hab ich erschauet W althari in Schlachtenwut,
Ich weiß, er handhabt Lanze und Schwert nur allzu­

gut."
Doch nimmer ließ sich warnen der vielverstockte M ann. 
Im  Glanz des M ittags ritten sie vor der Felsburg an. 
Vom Bergesgipfel schaute Hiltgund zum T al hinab.
Da hub sich Staubeswirbel und ferner Rossetrab,
Sie strich mit leisem Finger des Schläfers braunes

Haar:
„Wach auf, wach auf, W althari! es naht uns eine

Schar."
Der rieb sich aus den Augen des süßen Schlafes Rest

Und griff nach seinen Waffen und rüstete sich fest, ' 
Und durch die leeren Lüfte schwang er den Speer mit

Macht, i
Das war ein lustig Vorspiel vor bitterernster Schlacht. 
Hiltgund, wie sie von weitem Lanzen blitzen sah,
W arf klagend sich zu Boden: „Nun sind die Hunnen da! 
Nun fleh ich, mein Gebieter,hau ab mein junges Haupt, 
Daß, so ich dein nicht werde, kein andrer M ann mich

raubt! —“
„Gebiete deiner Furcht," sprach mild der junge Recke, 
„Fern sei, daß schuldlos B lut die Klinge mir beflecke,. 
Der in so manchen Nöten ein starker Hort mir war, 
W ird mich auch heute stärken, zu werfen diese Schar. 
Nicht Hunnen find die Feinde, es find nur dumme

Jungen.
Die hier im Lande wohnen sind fränkische Nibe­

lungen."
Drauf deutet er mit Lachen nach einem Helm auf dem

P lan :
„Das ist fürwahr der Hagen, mein alter Hunnen­

kumpan."
Nun trat zum Höhleneingang der Held und sprach von

dort,
„Vor diesem Tore künd ich nunmehr ein stolzes Wort 
Kein Franke soll entrinnend sich rühmen seinem Weib, 
Er hab W altharis Schätze gegriffen bei lebendigem Leib, 
U nd . . . “ doch die Sprache hemmt er und kniete zum

Eehete:
Gott um Verzeihung flehend für solche Frevelrede. 
Dann hub er sich und schaute prüfend der Feinde Reihn. 
„Von allen diesen Kämpen fürcht ich den Hagen allein, 
Der weiß viel böse Listen und kennt den Brauch des

Streits,
Doch außer ihm, o Hiltgund, tu t keiner uns ein Leids." 
Derweil W althari dräuend Wacht hielt am Felsentor, 
Sprach Hagen zu dem König: „O Herr, noch seht Euch

vor!
Schickt einen Boten ihm, und friedlich seis geschlichtet.
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tobten dieses herrlichen Naturvolkes. Wie freut sich da 
alles Jung  und Alt. ob des Weihnachtsbaumes und der 
Gaben, und tief in Herz und Seele bringt Andacht m 
den Stunden der heiligen Nacht. — Auf unsere heutigen 
Zeiwerhältnisse übergehend ist der Vortragende genö­
tigt auch der schwersten Zeit völkischer Not zu gedenken, 
die über das deutsche Volk hereingebrochen, und uns die 
reine Glückseligkeit der Wcihnachtsfreuden vergällen. 
Am Boden liegt das stolze deutsche Reich, gedemütigt, 
halb verknechtet, große Gebietsteile sind losgelöst vom 
Mutierlande und schmachten unter Fremdherrschaft. 
Und wen» wir all der Leiden gedenken, die uns die 
rachedürftenden Feinde in böswilligster Absicht alltäg­
lich erneuern und vermehren, muß uns die Röte der 
Schorn, der Schmach und ohnmächtigen Wut aursteigen, 
da wir wehrlos uns noch gestehen müssen, daß unser 
Geschick nicht ganz unverdient ist. Allzulange sahen wir 
untätig zu wie die Judenfäulnis das Mark unseres 
Volkstums zerfraß und allvölkisch gesinnte und gefärbte 
Führer des Volkes alle Macht an sich rissen, den Boden 
des S taa tes  unterwühlten, und schließlich gelang es die­
sen Bestrebungen das große Unglück herbeizuführen. — 
M it einem warmen Appell an die Turner, nach Kräften 
an der Wiedercrstarkung und Gesundung unseres Vol­
kes eifrigst mitzuarbeiten, schloß Tbr. Stummer die Ju l-  
rede. Die tiefempfundenen Worte übten auf die Zu­
hörer sichtlichen Eindruck aus. Die weihevolle S tim ­
mung wird mit dem markigen Chorliede „Wenn alle 
untreu werden" nur gehoben. Tbr. Karl S i e g e r  
spielt nun auf dem Klavier mustergiltig einen Auszug 
aus der Oper Tannhäuser", dcgen gefühlvoller Vortrag 
der Andachtsstunde vollkommen Rechnung trug. Zum 
Schluß das Deutschlandlied. — Die Julfeier ist beendet. 
Wir freuen uns, daß sie auf die. Anwesenden sichtlichen 
Eindruck ausübte. Möge der Turnverein diese Feier 
künftighin zur Richtschnur nehmen. An die Julfeier 
schloß sich eine gemütliche Unterhaltung im Turnerzim­
mer, die recht gut besucht war und in der Frohsinn und 
Heiterkeit in reichem Maße in ihre Rechte traten. Die 
gegenwärtigen Sperrverhältnisse der Gasthöfe bereiteten 
ihr leider ein vorzeitiges Ende.

- Schauturnen. Das Schauturnen am Sonntag den 
17. ds. in der städtischen Turnhalle war für den T urn­
verein ein glänzender Erfolg. Der Besuch war Heuer 
ein besonders zahlreicher und boten die Vorführungen 
ein abwechslungsreiches Bild von der Arbeit des Ver­
eines auf dem Gebiete der Körperpflege und der körper­
lichen Erziehung und Ertüchtigung unserer Jugend. Ein 
ausführlicher Bericht über dasselbe folgt in der nächsten 
Nummer.

' Einladung zur Christbaumscier im Krankenhaus.
Die Verwaltung ladet die edlen Spender sowie die 
hochw. Geistlichkeit, den S tadt- und Gemeinderat zu der 
am Sonntag den 24. d. M. um 5 Uhr nachmittags statt­
findenden Christbaumfeier höflichst ein.

_ * Walzerabend. Der nächste Walzerabenb findet 
D ienstag den 26. ds. (Stephanitag) im Schloßhotel Zell 
statt. Beginn 8 Uhr. Salonkapelle Huber.

* Turnvereinsbiicherei. Am Sam stag den 23. Dezem­
ber ist die Bücherei des Turnvereines g e s c h l o s s e n .

" Männergesangverein — Hauptversammlung. Kaum 
eine Woche nach dem „Neuhoferkonzerte" hielt der 
ttkaidhofner Männcrgesangsverein im kleinen S aa l des 
Gabhofes Jnführ seine ordentliche Hauptversammlung 
über das 79. Vereinsjahr ab. Der zahlreiche Besuch sei­
tens der Sänger zeigte das rege Interesse, das diese dem 
Vereine und seiner Tätigkeit entgegen bringen. Das

Vielleicht daß jener selber sich bittend an Euch richtet 
Und Euch den Schatz ausfolgt. Die Antwort zeige den

M ann,
E s fft noch immer Zeit, mit Waffen ihn zu sahn."
Da hieß der König ausziehn Herrn Camelo von Metz, 
Der dort als Frankenrichter verwaltet das Gesetz.
Er flog als wie die W indsbraut zu jung W althari hin: 
..Wer bist du, fremder Degen, sag an, woher, wohin?" 
Der Held ihm drauf erwidert: „Erst künde du die M är: 
Kommst du aus eignem Willen, schickt dich ein andrer

her?"
Stolz sprach Herr Camelo: „Mich hat hieher entsandt 
Als Herold König Günther der Herr im Frantenland." 
Walthari ihm entgegen: „ F ü rw a h r ,  w a s  ficht Euch an, 
Zu spähn und auszuforschen den fremden W anders­

mann?
Ich bin von Aguitanien W althari hochgemut.
Als Geisel gab der Vater mich in der Hunnen Hut, 
Dort mutzt ich seit verweilen. Itzt wandt ich mich zu

gehn,
Ich will die sütze Heimat, die Eltern wiedersehn."
D a sprach der Bote trocken: „Wohlan, so seid bereit,
Den Goldschrein mir zu liefern, dein Roß und auch die

Maid.
Rur so du schnell dich sputest, dies alles herzugeben, 
W ill dir mein Herr belasten dieElieder und dasLeben." 
Da rief W althari kecklich: „Nie hört ich größer» Toren! 
Wie kann dein König bieten, was ich noch nicht ver­

loren?
Zst er ein Gott denn, daß er mich also will berücken? 
Noch trag ich nicht die Fäuste gefesselt auf dem Rücken, 
Noch duld ich nicht, gemundet, des Kerkers Herzeleid — 
Doch billig ist mein Denken und, läßt er von dem S tre it, 
Eoldroter Spangen hundert will ich ihm gern gewähren, 
Ich weiß als fremder M ann des Königs Namen zu

ehren."
Der Bote ritt  hinunter und brachte den Bescheid.

„ B o te  D on d e r  y b b s . "

w i m : " : :
im „Boten von der Tsbbs" eisparen 
Arbeit, Papier und Postpotto und kosten 

in dieser Größe

nur n äO.üOO'—.
Ausgabe bis längstens Mittwoch den 
"27. d. M. in der Pertu. d. BI. erbeten.

abgelaufene Ja h r  war für unfein Gesangsverein ein 
Ja h r reicher Arbeit, aber auch ein Ja h r  der Erfolge. I n  
2 satzungsmäßigen Konzerten und der als „Neuhofer- 
Konzert" veranstalteten Gründungsfeier hatte der Ver­
ein Gelegenheit vor das Waidhofner Publikum zu tre­
ten und wir freuen uns, die Leistungen des Vereines 
allseits beifällig aufgenommen zu sehen. Wie seit meh­
reren Jahren  sang auch Heuer der Männergesangsverein 
gelegentlich der Sommersonnenwende mehrere Chöre im 
Schillerpart. Als Neuerung können wir auf das „Stra- 
ßettfingen" auf dem Oberen Stadtplatze am 8. Oktober 
verweisen, mit welchem auch jenen, die sonst keine Ge­
legenheit haben, deutsche Männerrböre zu hören, die 
Möglichkeit gegeben wurde die Schönheit des deutschen 
Liedes zu bewundern. Am 1. November sang der Ver­
ein zu Ehren der gefallenen Schüler und Lehrer der 
hiesigen Oberrealschule vor dem Denkmale auf dem 
Srbillerplatze und ehrte so gemeinsam mit dem Turnver­
eine — dieser hatte einen Kranz niedergelegt — das 
Gedenken der allzufrüh von uns gegammen Stam m es­
brüder. Diesen Veranstaltungen des Eesangsvereines 
schließt sich eine Reihe von anderweitigen Unternehmun­
gen an, bei denen der Waidhofner Männergesangsverein 
du Absinaen von (T^rcn mitwirkte. W ir erinnern 
nur an die Enthüllung des vorgenannten Denkmales 
auf dem Schillerplatze, an die Kriegerdenkmalsenthül- 
lung in Zell, sowie an das Gaufängerfest in Höllenstein, 
bei welchem unser Verein — über 100 Köpfe stark — 
mehrere Chöre mit gutem Erfolge zum Vortrage brach­
te. Zu 4 auswärtigen Veranstaltungen von Eesangs- 
vereinen wurden Vertreter entsendet, ebenso zu den 3 
Gautagungen des Sängergaues „Ostmark". I n  der am 
1. J u li  abgehaltenen Gauberatung wurde Waidhofen 
als Vorort des Sängergaues gewählt und ihm somit 
die Leitung des Gaues für die Jah re  1922/24 überant­
wortet. W ir würden eine Unterlasiungssünde begehen, 
wollten wir nicht auch des erhebenden Familienabends 
gedenken zu Ehren des 70. Geburtstages des ältesten 
ausübenden Sängers, des Herrn Direktors Alois Hoppe 
am 9. Februar 1932 sowie des Besuches des M änner­
gesangvereines Schrems am 24. und 25. Ju li ,  der die 
Sänger beider Vereine in feuchtfröhlicher Weise ver­
einte. Der Männergesangsoerein Waidhofen zählt ge­
genwärtig 10 Ehienmitglieder, 70 ausübende, 63 M it­
glieder des Fraucnchores, 31 Mitglieder des Hausorche- 
sters und 228 unterstützende Mitglieder. Im  abgelaufe­
nen Jahre verlor der Verein durch Tod die unterstützen­
den Mitglieder Herren Wahsel, Amon, Lex, Souczek, 
Leutner, Ignaz Abrantner und B rantner, an deren Be­
gräbnissen Vertreter des Vereines teilnahmen. So tr itt 
der Verein nun in sein 80. Vereinsfahr. E r gedenkt mit 
Dank aller jener Faktoren, die sein Wirken bisher ge-

Da sprach zum König Hagen: „D nimm, was er dir
beut,

Ich ahne Unheil sonst, m ir hat verwichene Nacht • 
E in Traum, um dich, Gebieter, viel schwere Sorg ge­

bracht.
Ich sah selband uns reiten und jagen im Eeheg,
Da tra t ein großer Bär dir, hoher Herr, in Weg: 
Das war ein hitzig Streiten, es hat das Tier zuletzt 
Das Bein dir bis zur Hälfte zerhauen und zerfetzt. 
Und wie gefällten Speeres ich beisprang dir im S trauß, 
Riß er mir selbst ein Auge m it scharfem Zahne aus." 
Stolz schalt der König: „Wahrlich du bist des Vaters

wert.
Auch der focht m it der Zunge viel lieber als mit dem

Schwert!"
Drob zog in Hagens Herzen ein bittrer Zürnen ein. 
„Wohlan," sprach er, „so mögt I h r  des Kampfes denn

Euch freun.
Dort steht vor Euren Augen, des Euch gelüstet, der

M ann,
Ich will des Ausgangs harren und keine Beute ha'n." 
Sprach und zum nahen Hügel lenkt er fein Roß in Ruh, 
Sprang ab und sah gelosten, im Grase sitzend, zu.

Der König Günther winkte den Camelo nun her: 
„Zeuch aus und künde jenem, den ganzen Schatz ich gehr. 
Und so er noch sich weigert, so bist du M anns genug, 
Daß du ihn kampflich angehst und niederwirfst mit

Fug."
Von Metz, der Bischofstadt, Herr Camelo zog ab,
Fahl nickt vom blauen Helme sein gelber Busch herab. 
Von fern schon rief er laut: „Heda! mein Freund —

heraus!
Dem Frankenkönig liefre den ganzen Goldschatz aus!" 
W althari hörts und schwieg. Da r itt er näher bei. 
„Den ganzen Goldschatz liefre!" so rief er ihm aufs neu. 
Dem riß jetzt die Geduld. „Laß ab dein Schrein und

Johlen.
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fördert und die den Unternehmungen des Vereins das 
Gelingen ermöglichten. Die Ungunst der Zeit fordert 
von den Vereinsmitgliedern größere Opfer als bisher. 
Die Hauptversammlung hat die Mitgliederbeiträge in 
ihrer bisherigen Höhe beibehalten, sieht sich jedoch in 
Anbetracht der besonders hohen Regiekosten veranlaßt, 
einen Zuschuß einzuheben. Aus diesem Grunde wird für 
das Ja h r 1923 von den ausübenden V-z, von den beitra­
genden 1 Goldkrone eingehoben. I n  die Vereinsleitung 
wurden gewühlt. Herr Forstrat Ludwig P r a s c h  zum 
Vorstande, Herr Leopold K i r c h b e r g e r  zum Vor­
standstellvertreter, zu Chormeister die Herren Rud. 
V ö l k e r  und Eduard F r e u n t h a l l e r ,  zu Schrift­
führern die Herren Johann H a m e r t i n g e r  und K. 
K o l l m a n n, zum Zahlmeister Herr Othmar Z l a - 
m a l, zu Schatzmeistern die Herren E r u s l und Sepp 
B r a n d s t e t t e r ,  zu Sangräten die Herren Dr. Karl 
F r i t s c h ,  Rudolf M a y r h o f e r  und Anton S  ch i e ke. 
Ferner wurden gewählt zu Rechnungsprüfern die Her­
ren Alois D r t i n a und Arthur I  u n g h, zu Fahnen­
junkern die Herren Rudolf M  e i s l und Franz H o ch - 
e g g e r, zum Reijesäckelwart Herr Heinrich E l l i n g er, 
zum Verwalter der Vergnügnnqskasse Herr K arl H o f ­
b a u e r  und zu Verwaltern des Theaterarchivs die Her­
ren K arl L ü b e n  und Sergius P  a u s e r. Dem aus 
dem Sangrate scheidenden Dr. Otto Mayrhofer wird 
der Dank ausgesprochen. — Zwei Mitgliedern des Ver­
eines, Ehrenmitglied Herr Oberverwalter Wilhelm 
Fliegler und Herr Lehrer Eustenbauer wurde unter leb­
haftem Beifall der Versammlung der silberne Ring für 
25 jährige Tätigkeit als ausübendes Vereinsmitglied 
überreicht. Der Vorstand würdigte in sinnigen Worten 
die eifrige Tätigkeit der Gefeierten im Interesse des 
Vereines und gab der Hoffnung Ausdruck, der Verein 
möge auch weiterhin in beiden Sängern liebe, deutschbe­
wußte Freunde finden wie bisher. Nachdem die Herren 
Fliegler und Eustenbauer für ihre Ehrung gedankt, 
wurden verschiedene innere Angelegenheiten des Ver­
eines einer eingehenden Aussprache unterzogen. Vor 
allein wurde die Frage einer für Waidhofen würdigen 
S c h u b e r t f e i e r ,  deren Abhaltung für Anfang 1923 
geplant ist, erörtert und der S angrat mit der Vorberei­
tung derselben betraut. Unter Beifall der Versammlung 
gedachte Herr Lehrer Bischur der aufopfernden Tätig­
keit der Sangratsm itglieder, vor allem des unermüdli­
chen Vorstandes Herrn Forstrates Prasch und bittet die 
Sangesbrüder sie mögen auch weiterhin dem Vereine die 
Treue bewahren. Nach vierstündiger Dauer schließt der 
Vorsitzende der Versammlung, nachdem er vorher den 
beiden musikalischen Führern des Vereines, den Herren 
Rud. Völker und Ed. Freunthaller für ihr künstlerisches 
und selbstloses Wirken aufrichtig gedankt hatte. S o  möge 
denn der Waidhofner Männergesangsverein auch in sei­
nem 80. Vcreinsjahre fortfahren auf der Bahn, die er 
betreten, damit das Ja h r 1923, welches an ihn gewiß 
keine kleinen Anforderungen stellen wird — es soll ja 
im Sommer gelegentlich der 80. Jubelfeier auch ein 
Gausängerfest in unserer S tadt abgehalten werden — 
ihm neue Lorbeeren einbringen werde. An die Bevöl­
kerung unserer alten Eisenstadt aber richten wir jetzt 
schon die Bitte, darm, wenn der Waidhofner M änner­
gesangverein daran geht, sein Jubelfest zu feiern, ihm 
auch die M ithilfe in der Durchführung des Festes nicht 
zu versagen.

1 Schneemann. Herr Leopold S t e p a n e k .  Besitzer 
des Gasthofes „zum goldenen Löwen", hat vor einiger 
Zeit, als der Schnee sich im Hofe seines geräumigen 
Hauses häufte, einen überlebengroßen Schneemann her-

Hab ich dem Günther den Schatz etwa gestohlen.
Hat er ein Darlehn mir geliehn habgier'gen S inns,
Daß er mir jetzo heischet schnöden Wucherzins?
Hob ich das Land geschädigt und Häuser weggebrannt. 
Daß ihr mir Buße fordert mit übermüt'ger Hand?
Das muß ein schäbig Volk sein, das mir den Durchgang

neidet
Und keinen fremden M ann auf seinem Boden leidet. 
Ich will ums Wegrecht markten: Zweihundert Spangen

wohlan,
Biet ich jetzt deinem König. Vernimm's und zeig's

ihm an!"
„Du sollst noch mehr uns bieten!" rief Camelo in Wut, 
„Des Redens bin ich satt. Jetzt gilts dein Gut und

Blut!"
Er deckte seinen Arm mit dem dreifältigen Schild 
Und raffte seinen Speer und schüttelte ihn wild 
Und zielte genau und warf. Ihm  bog W althari aus. 
Er fuhr in grünen Rasen m it schneidigem Gesaus. 
.W ohlan denn!" rief W althari, — „es sei wies Euch

gefällt!"
Und seine dunkle Lanze schoß der junge Held,
Die fuhr zur linken Seite durch den Schildesrand 
Und nagelt an die Hüfte Camelos rechte Hand 
Und drang dem Gaul in Rücken — ausschlagcnd bäumt

sich der
Und hätt ihn abgeschüttelt, doch fest hielt ihn der Speer. 
Indes ließ Camelo den Schild zu Boden sinken 
Und strebte sich des Speeres zu ledigen mit der Linken, 
Doch jener stürzt heran und stemmt den Fuß und tief 
Stieß er ihm in den Leib das Schlachtschwert bis zum

Griff.
Zogs dann zusamt der Lanze aus der Todeswunde.
— Da sanken Roß und Reiter wohl in derselben Stunde.

So mußt ins grüne G ras Herr Camelo dort beißen. 
Ih n  sah sein Neffe Cimo, auch Scaramund geheißen.
. <Sa! das traf mich!" so rief er, „zurück ihr andern all. 
Jetzt sterb ich oder sühne des teuren Blutsfreunds Fall."

^632
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gestellt, dem ein t Tafel aufgesteckt wurde! „Für den 
eochulchristbaum". Eine Sammelbüchse war bereit, mil­
de Gaben entgegenzunehmen. Herr Stepanek konnte 
sodann, nachdem die warme W itterung dem Dasein des 
Schneemannes ein rasches Ende bereitete, an den Christ- 
baumausschuss der Waidhofner Volksschulen den Betrag 
von 35.936 K abliefern, wofür an dieser Stelle sowohl 
dem Anreger der Sammlung als auch den Spendern 
bestens gedankt sei.

" Sämtliche Spendenausweise erscheinen wegen 
Raummangel in nächster Folge.

* Unglücksfall. Vorigen Sonntag ereignete sich am 
hiesigen Bahnhöfe ein schwerer Unglücksfall. Der Ver­
strebe r Herr Franz E cker kam beim Ankuppeln eines 
rollenden Wacmons durch einen unglücklichen Zufall zum 
Sturze, wobei ihm die Rüder des Waggons beide Ober­
schenkel abschnitten. Kurz nach dem Transporte ins 
Krankenhaus erlag der Bedauernswerte seinen grün­
lichen Verletzungen.

* Todesfall. Sam stag den 16. ds. um %1 Uhr m it­
tags ist nach langem, schmerzhaftem Leiden Herr Franz 
O l b r i c h ,  Beamter im Schulbücherverlage in Wien, 
im 26. Lebensjahre verschieden. Herr Olbrich war am 
10. d. M. m it F rl. Iosesine R a i m u n d ,  Beamtin im

eichen Verlage, durch Herrn Probst und Stadtpfarrer 
nton Wagner am Sterbebette getraut worden. Er ruhe 

sanft!
" Todesfall. Rach längerem Leiden verschied am 20. 

Dezember um halb 10 Uhr vorm. im Genesungsheim 
der ehemalige Beamte der hiesigen Sparkasse Herr W il­
helm Z ä n k e r  im 29. Lebensjahre. Ein Leiden, das 
er sich im Kriege zugezogen, hatte im Vorjahre den Ver­
storbenen veranlagt, seinen Wiener Posten mit dem der 
hiesigen Sparkasse zu vertauschen, hoffend, hier in der 
W aldesluft eher Genesung zu finden. Es war Herrn 
Zänker jedoch nicht gegönnt, in dieser Stellung dauernd 
zu verbleiben. Alle ärztliche Kunst und sorgfältigste 
Pflege konnten das jungt, hoffnungsvolle Leben nicht 
mehr reiten. An der Bahre des Verstorbenen trauern 
eine tiefgebeugte M utter, ein Bruder und eine Schwe­
ster. Die Eitic sei ihm leicht!

" Don der Volksbücherei. Sam stag den 23. und 30. 
Dezember sowie am 6. Jänner bleibt die Bücherei g e - 
s c h l os s e n .

* Sportklub. Am 26. Dezember 1922 findet im Ver- 
einslokal Aschenbrenner um 2 Uhr nachmittags die erste 
T a n z s c h u l e  statt. Einschreibungen werden ab heute 
im Vereinslokal vorgenommen.

* Bellini, der Spiritist. Im m er näher rückt das grosse 
Ereignis „Bellini" in Zell in S trunz Theatersaal, wo 
die ».grossen indiMien Abende" des weltberühmten O ri­
ginal Direktor Bellini stattfinden und zwar erste grosse 
Eröffnungsvorstellung m it Riesenprogramm am S am s­
tag den 23. Dezember, abends punkt 8 Uhr. Montag 
den 25. und Dienstag den 26. Dezember (Feiertage) 
finden täglich 2 Festvorstellungen statt und zwar nach­
mittags von ha(63 bis halb 5 Uhr grosse Fremdennorstel- 
lung, um auch ausw ärts Wohnenden Gelegenheit zu ge­
ben, Bellini zu sehen und abends halb 8 Uhr. Bei den 
beiden Abendvorstellungen findet die grosse W ohltätig­
keitsaktion Bellt nie statt. Der erste Abend für dieLun- 
gen-Fürlorge in Woidhostn. der .zweite Abend für den 
Kriegerdenkmalfond in Zell. Sämtliche Mätze sind nu­
meriert (Stuhlreihen) und findet der Vorverkauf bei 
Frifenr Kerrn W aas statt sowie auch in S trunz Theater­
saal. Vorverkauf ist schon eröffnet. Zur besonderen Be­
achtung diene dem verehelichen V. T. Publikum die Mit-'

teilung, dass durch die persönliche In itia tiv e  des Herrn 
Strunz für gute Heizung des S aales gesorgt ist, an  den 
Fenstern Jalousien angebracht wurden, sowie auch für 
gute Speisen und Getränte in den Pausen für die Gäste 
gesorgt ist, so dass der Aufenthalt in S trunzs Etablisse­
ment ein höchst angenehmer zu werden verspricht und 
ein Massenbesuch zu erwarten ist. 2986

* Vereinshauskino. (Uraufführung eines Film s in 
Waidhofen a. d. 2}bbs.) M it grossen Opfern konnte er­
reicht werden, Lass die Uraufführung des grossen Hoch 
landsfilms „Der Dorfkaplan" nach dem berühmten Ro­
man von Hermann Schmidt, aufgenommen am Königs­
see und am wilden Kaiser, an den beiden Weihnachts- 
Feiertagen, 25. und 26. Dezember im hiesigen Vcreins- 
hauskino stattfindet. Es wird auf dieses besondere E r­
eignis mit dem Ersuchen hingewiesen, die Karten hiefür 
tunlichst im Vorverkäufe (ab Freitag den 22. bei Ellin- 
ger) zu besorgen. Die Aufführung des Film s „Das Fest 
der schwarzen Tulpe“ wurde einstweilen verschoben. 
Sam stag den 23. und Sonntag den 24. Dezember keine 
Vorstellungen. .

" Richtigstellung. I n  der Folge vom 1. Dezember 
brachten wir eine Nachricht über die neue Steuereinheit 
bei der Berechnung der Einkommensteuer. I n  der vor­
letzten Zeile hat sich nun ein Zifferfehler eingeschlichen 
und soll cs bei der letzten Ziffer nicht 4,888.899 heißen, 
sondern 3,888.899.

Weihnachtc-beteilung in den Kinderanftalten des 
Landes Rlebetbstctreich. Die Landesregierung hat auf 
einen Antrag des Landesrates H e l m e r  beschlossen, 
gegen die nachträgliche Genehmigung durch den Landtag 
50 Millionen Kronen für Weihnachtsbescherungen in 
den Kinderanstalten des Landes zu bewilligen. Ausser­
dem haben die Bezirksfürsorgeräte für den gleichen 
Zweck 10 Millionen Kronen und der Ortsschulrat in 
Gloggnitz I Million beigestellt. Diese Beträge werden 
dazu verwendet, den Kindern, die unter der Obhut des 
Landes Niederistterreich stehen, einen schönen Weih­
nachtsabend zu bereiten. I n  den einzelnen Anstalten, 
in denen zusammen über zweieinhalbtausend Kinder, 
Knaben und Mädchen der verschiedenen Altersstufen, 

.untergebracht sind, werden im Laufe der Woche Weih­
nachtsbescherungen und Theateraufführungen veranstal­
tet. Die Bezirksfürsorgeräte haben auch mehrere M il­
lionen Kronen zur Verfügung gestellt, um auch- den in 
den Altersheimen untergebrachten Leuten eine kleine 
Weihnachtsfreude zu bereiten

* Neuregelung der offenen Armenfürsorge. Die n.-ö. 
Landesregierung (Referat für Armenfürsorge) hat in 
einem Rundschreiben an alle. Bezirksfürsorgeräte neue 
Grundsätze für die offene Armenfürsorge festgelegt. D a­
nach können offene Unterstützungen für den einzelnen 
F all bis zu 40% der jeweils geltenden monatlichen Ver- 
pflegskosten für eine Person, die in der geschlossenen Ar­
menpflege steht, ohne Genehmigung der Landesregie­
rung bewilligt werden. I n  Bezirken ohne Altersheime 
gelten die Verpflegskosten desjenigen Bezirkes als 
Grundlage, wo die Mehrzahl der eigenen Pfleglinge un­
tergebracht ist. Darüber hinaus ist unbedingt und recht­
zeitig v o r h e r  die Zustimmung bet Landesregierung 
einzuholen. Jedoch behält sich die Landesregierung vor, 
eine eingehende Prüfung aller offenen Unterstützungs- 
fälle in dem einen oder anderen Bezirke vorzunehmen. 
Die Unterhaltspflicht der Angehörigen (Alimentations­
pflicht) ist mit. der grössten Genauigkeit und Strenge 
geltend zu machen. Nichtbedürftige sind unbedingt aus 
der Armenpflege auszuschließen.

Weinend svrang er hinauf, der Weg war hol und enge. 
Dass ihm kein andrer konnt beistehn im Handgemenge, 
E r knirschte mit den Zähnen! „Nicht will ich Schatz und

Gut,
Ich komme als ein Rächer für meines Oheims B lu t.“ 
Zwei Speere schwang er hoch, am Helm die Mähne

zittert:
Doch fest stand dort W althait und sagte unerschüttert! 
„W ar ich des Kampfes Beginne!, geb ich mich gern ver­

loren.
E s soll mich noch zur Stunde dein Lanzenwurf durch­

bohren!"
Da warf in rascher Folge die Lanzen Scaramund,
Die ein«, traf den Schild nur, die andre flog in den

Grund. .
Dann mit gezücktem Schwerte ritt er W alihari an, 
Doch bracht ers nicht zuwege, die S tirn  ihm durchzu-

schlän.
Der Hieb saß auf dem Helme, das dröhnte und das

klang,
Und Feuerfunken sprühten den dunklen W ald entlang. 
Jetzt fuhr ihm wie ein Blitz W altharis Speer in Hals 
Und hob ihn aus dem Sattel, da fiel er dumpfen Falls. 
Nichts half ihm mehr die Bitte,seinHaupt hieb jener ab, 
So sank bei seinem Ohme der Neffe früh ins Grab. 

„Vorwärts!" rief König Günther, „und lasst ihm
keinen Frieden,

B is dass wir Schatz und Leben geraubt dem Kamvfes-
mllden."

Da kam als dritter Kämpe Werinhard gezogen,
Des Speerwurfs ein Verächter trug er nur Pfeil und 

,  Bogen.
Er richtet auf W alihari von ferne manch Geschoss, 
Gedeckt vom riesigen Schilde gab der sich nirgends bloß. 
Und eh der Schütz ihm beikam, war schon sein Köcher

leer.
Des zürnend stürmt er jetzo mit blankem Schwert

einher:

„Und sind dir meine Pfeile zu luftig und zu leicht, 
Pass auf, ob nicht mein Hieb dir vollgewichtig deucht!" 
„Schon lang w art ich, dass dem Kampf sein Recht ge­

schehe."
W alihari liess entgegen — und schleudert aus der Nähe 
Den Speer. Der traf das Rotz. Hufschlagend bäumt sichs

auf.
W arf in den S taub den Reiter und stürzte oben drauf. 
Dem Fallenden entriss der Held sein Schwert in Hast, 
Löst ihm den Helm — am blonden Gelock er stark ihn

fasst:
„Zu spät kommt itzt dein Jam m ern, den B itten bin ich

taub!"
Und abgeschlagenen Hauptes lag Werinhard im Staub. 
Drei Leichen lagen schon. Des S treites noch nicht müd, 
Entsandt als vierten Kämpen Günther den Ekkefried. 
Der hat im Sachsenlande den Herzog einst erschlagen 
Und der Verbannung Leid am Frankenhof getragen. 
Der trabte stolz einher auf rötlichbraunem Schecken, 
Den kampfbereiten M ann tat er erst spöttisch necken: 
„Bist du gefestet, Unhold? trügst du durch Luft und

W ind?
Bist ein Waldteufel du? bist ein Menschenkind?" — 
Hohnlachend rief W aliha ri: „Ich kenne solches Welschen, 
I h r  seid das rechte Volk zum Trügen und zum Fälschen, 
Heran denn! Deinen Sachsen sollst du erzählen bald, 
W as du dereinst für Teufel erschaut im Wastchenwald!" 
„W ir wollen es erproben," sprach Ekkefried, und scharf 
Schwang er die Eisenlanze am Riemen, holt aus und

warf,
Doch sie zerbrach am Schilde, der Schild war allzu hart, 
Zurück warf sie W alihari und lachte in den B art: 
„Schau an wie dir der Waldgeist heimgibt, was du ge­

schenkt,
S ie mag wohl tiefer fahren.wenn meine Faust sie lenkt." 
Gespalten von dem W urf des Schildes S tirnhaut klafft, 
Der Rock zerriss — es fuhr tief in die Lunge der Schaft, 
Todwund sank Ekkefried, ein Blutstrom sich ergoss,

" Milderung der Sperrstunde Vorschriften im Lande 
Riederösterreich. Die politischen Behörden erster Instanz
sind ermächtigt, die allgemeine Sperrstunde für Gasthäu­
ser einschliesslich der Heurigenschenken, Stehweinhallen 
und Auskochereien auf 11 U h r  n a c h t s ,  für Kaffee­
häuser und die sogenannten B ars auf 1 U h r  n a c h t s
festzusetzen. I n  der Zeit zwischen. 11 und 1 Uhr ist in den 
Kaffeehäusern und B ars der Ausschank von a l k o h o l i ­
schen G e t r ä n k e n  untersagt.

" Die Weihtrachtsferien an den Schulen Riederöster­
reichs. Da das Bundcsministerium für Inneres und 
Unterricht die Verlängerung der diesjährigen Weih­
nachtsferien bis einschliesslich 7. Jänner 1923 für alle 
Mittelschulen und verwandten Lehranstalten angeord­
net hat, hat der Landesschulrat für Riederösterreich die. 
gleiche Verlängerung auch für die Volks- und Bürger­
schulen verfügt. Es beginnen iomit die Weihnachts­
ferien an sämtlichen Schulen des Landes Riedcröster- 
reich ant 24. Dezember 1922 und enden am 7. Jänner 
1923. Die 2 Halbjahrs-Ferialtage im Februar haben 
diesmal zu entfallen.

* Ein Plünderer von anno 19. Donnerstag wurde 
in Kefermarkt in Oberösterrcich der wegen mehrerer 
Einbrüche gesuchte Franz H e i g l  aus Weyer verhaftet. 
Heigl hatte bei den Plünderungen im Jahre 1919 in 
Lim eine grosse Rolle gespielt,' damals hat er eine 
Bande mit Gewehren bewaffnet, die dann unter seiner 
Führung auf Plünderung auszog. Kaum verhaftet, ge­
lang es ihm. aus dem Gefängnisse zu entspringen. Nach 
neuerlicher Aufgreifung wurde er zu sechs Jahren Ker­
kers verurteilt. Kurze Zeit nach seiner bedingten E nt­
lassung im September l. I .  aus der Strafanstalt Garsten 
verübte er in den FabrikenGraf undSchröckenftrchs,sowie 
in der Fleischhauerei Achleitner in Waidhofen a. d. P . 
Einbrüche m it einer Schadenssumme von zwei M illio­
nen I n  Gesellschaft Heigls befand sich der seit 1921 
vom Kreisgerichte Korneuburg wegen Diebstahl gesuchte 
und schwer vorbestrafte Johann K r e u t z e r u n s  Grei­
fenstein a. d. Donau, der nun gleichfalls verhaftet und 
dem Bezirksgerichte Freistadt eingeliefert wurde. -Beide 
durchreisten vor ihrer Aufgreifung Nieder- und Ober­
österrcich und dürften viel auf dem Kerbholz haben. Der 
32jährige steigt legitimierte sich mit einem auf den N a­
men Ludwig Rauer lautenden Trauungsschein. -

* Praktische Weihnachtsgeschenke in allen Arten Ta­
schen-, Armband-, Wand-, Küchen-, Kuckuck- und Pendel- 
Uhren, sowie sämtlichen Gold-. Silber-. Alpakkasilber- 
und optischen Waren, zu billigsten Preisen und günsti­
gen Zahlungsbedingungen bei Hans H u b e r ,  Uhr­
macher und ger. beeid. Schätzmeister, Waidhosen a. d. 
Ybbs, Oberer Stadtplatz 21. 2967

* Das schönste Weihnachtsgeschenk ist ein M illiarden- 
Treffer, den Sie mit einem e i n z i g e n  Lose der Klas- 
senlotteric erzielen können, wenn sie sofort die unserer 
h e u tig e n  Auflage beiliegende Bestellkarte der Geschäfts­
stelle Brüder Becrmann, Wien, 1., Rotenturiustratze 13, 
einsenden.

A u s Amstelten und Umgebung.
— Gemeinderatsfitzung vom 14. Dezember 15522.

1. Rechnungsabschluss der Stadgemeindc und deren Un­
ternehmungen für das Ja h r  1921. Nach Berichterstat­
tung und eingehender Begründung, sowie Aufklärung 
aus einige gestellte Anfragen durch den Referenten wikd 
der Rechnungsabschluss genehmigt. 2. Bericht der Rech­
nungsprüfer über die Ueberprüfung der Gebarung. Die-

Als Beute nahm W alihari mit sich des Toten Ross.
Der fünfte Kämpe war Hadroarb. Er liess zurück 

Den Speer und hofft allein vom scharfen Schwert sein
Glück.

Erst sprach er zum König: „So ich den Sieg gewinne. 
Belass'des Feindes Schild mir, nach diesem steht-mein

Sinne,
stt l.'tste drang er vor, doch seinen Weg versperrten 

Die Leichen der Erschlagenen. Da sprang er zu der
Erden.

Des lobt W althari ihn. Doch.Hadwart rief und schalt: 
Du liegst wie eine N atter im Kreis zusammengeballt 

Und denkst, o schlaue Schlange, V feil und Geschoss zu
meiden —

Des sollt von meiner Rechten du herbe Schläge leiden. 
Den smönbemalten Schild leg ab jetzt unverweilt,
Als Kav-vfespreis ist er mir vom König zugeteilt,
E r soll nicht Schaden nehmen, gar wohl gefällt er mir 
Und wollt sichs anders wenden, und unterlag ich dir: 
Dort stehen die Genosten, du fristest nicht dein Leben, 
Und wolltst du auch als Vogel befiedert uns um­

schweben."
Furchtlos sprach da W alihari: „Den Schild, den lass ich

nicht,
Dem bin ich als ein Schuldner zu grossem Dank ver­

pflich t,
Der schirmte mich vorm Feinde gar oft in heissen Tagen, 
Die Wunden, die m i r  galten, lieh e r sich willig

schlagen;
Du sollst noch heut erkennen, wie nützlich dieser mir,
So ich den Schild nicht hätte, ich stünde nimmer hier." 
Drauf Hadwart: „Unfreiwillig sollst du ihn balde missen 
Und Ross und Eold und Jungfrau  in unsern Händen

wissen.
Noch einmal ra t ich dir: leg ab, leg ab die Last,
Die du so weiten Weges bis heut getragen hast."

(Fortsetzung folgt.)



Beilage zu N r. 51 des „Boren von der <$)bbs“.

Amtliche M it te i lu ngen
des G kM rates W aidhofe« a. d. Abbs.

A u s r u f !
Ter Bau des Wasserkraftwerkes „Schwellöd" ist nun 

soweit vorgeschritten, daß die Inbetriebnahme desfelbcn 
in wenigen Monaten zu gewärtigen ist.

Die Stadtgemeii.de Waidhosen a. d. Ybbs. welche es 
mitten in schwerster Zeit unternommen hat, am Aus­
baue unserer heimischen Wasserkräfte und damit am 
Ausbaue unserer Volkswirtschaft mft voran zu gehen, 
wendet sich nun nochmals an die Bevölkerung aller Ge­
meinden, welche mit Licht- und Kraftstrom aus den 
Waidhofner Werken schon versorgt werden und noch ver­
sorgt werden sollen, mit dem Ersuchen, verfügbare Gel­
der gegen Schuldschein und unter »ollster Haftung der 
Stadtgemeinde Waidhofen a. d. Pbbs zur Verfügung 
stellen zu wollen.

Beste Verzinsung und unbedingte Sicherhett ,zeitge­
rechter Rückzahlung sind gewährleistet, ist doch der ge­
samte Besitz der Stadt Waidhosen gänzlich unbelastet 
und die Stadtverwaltung stets aktiv.

Im  allgemeinen werden Darlehen gegen mindestens 
zweijährige Sperre und daun viertel- »der halbjährige 
teilweise oder gänzliche Kündigungsmöglichkeit ent­
gegengenommen.

Verzinsung:
B is zu einer Million Kronen 1% ü b e r  Sparkasse- 

etnlage-Zinsfuh,
Von 1 bis 3 Millionen Kronen 2% ü b e r  Sparkasse- 

einlage-Zinsfuh, 
von 3 bis 5 Millionen Kronen 3% ü b e r  Sparkasse- 

einlage-Zinsfuh, 
über 5 Millionen Kronen zu besonders günstigen 

Vereinbarungen.
Jeder Bewohner unserer Heimat und des ganzen Be­

zirkes muh ein Interesse daran haben, dah ein einheimi­
sches, öffentliches Unternehmen sich zum Wohl« von 
Landwirtschaft. Gewerbe und Industrie, den volkswirt­
schaftlichen Bedürfnissen und dem Fortschritte entspre­
chend entwickelt: es helfe jedermann, der in der Lage 
ist, tatkräftigst mit, das Kraftwerk „Schwelliüri zu voll­
enden. Der Stadtrat

der autonomen S tad t Waidhofen a. d. Hbbs.

Verhandlungsschrift
der Gemeinderatssitzung am 16. Dezember 1922.

Anwesend die Herren. Bürgermeister W aas; Stobt- 
täte Deseyvc, Molke, Slctninger, Kirchweger, Streichet; 
Gemrinderäte Kotter, Wurm, Hold, Steinm ahl, Burger, 
Lindenhoser, Dodrosskn, Stumsohl, Weninget, S tein ' 
brechet, 6 t  Iben egge r, F rau Pöchhacker, Jager.

Entschuldigt waren: Herr Vizebürgermeister Schilcher, 
GR Bitter.

Nach Feststellung der ordnungsgemäßen Einberufung 
und Beschlußfähigkeit eröffnet der Bürgermeister W aas 
die Sitzung.

Pkt. 1. Die Verhandlungsschrift der letzten Gemeinde- 
ratssitzung war veröffentlicht, es erfolgt keine E in­
sprache und wird dieselbe für genehmigt erklärt.

Pkt. 2. Bürgermeister W aas begrüßt den nach langer 
Krankheit nun wieder erschienenen S tR . Kirchweger 
und beglückwünscht ihn zu seiner Genesung.

Herr GR. Prof. Karl Jäger erschien das erstemal im 
Eemeinderat als Ersatzmann für den verstorbenen GR.

Wert des Bienenhonigs. — 
Fälschungen.
Für Jung und Alt.

I m  Innviertel wie im benachbarten Bagern sieht 
man häufig in alten Easthöfen die Aufschrift; „Die a l­
ten Deutschen tranken immer noch e in s . . . "  bevor sie 
gingen — aber was sie tranken, dies ist nicht angeführt, 
weshalb heute viele Uneingeweihte vermuten, die alten 
Deutschen wären Alkoholiker gewesen; tatsächlich aber 
tranken sie Me t ,  den sie „ G ö t t e r t r a n k "  nannten 
und es war ein so allgemeiner Alkoholmißbrauch, wie 
jetzt bei uns, dam als nicht bekannt. Nur aus echtem 
Bienenhonig wurde dam als der M et gebraut und wirkte 
dieses herrliche Getränk bekanntlich sehr blutreinigend 
und belebend auf den menschlichen Körper ein. Schon 
W e b e r  sagte in seinem „Dreizehnlinden":

Munter an der M änner Tische,
Ging bas Met-Horn in die Runde;
Rascher klopften alle Herzen,
Leichter glitt das W ort vom Munde.

Wie Weber so schön sagt Lehrer W ü r t h (Beizern) 
vom Honig:

»Der Honig ist ein edler Saft,
Gibt Gesundheit, Lebenskraft.
A ls Nektar von der Blüte,
Is t gleich ihm nichts an Güte."

Der weise S i r a c h  sagt: „Unter den geflügelten 
Tieren ist die Biene zwar klein, aber ihre Frucht hat 
den Vorzug unter allen Süßigkeiten."

I n  den Familien, sagt Dr. H ü r l i m a n n, ein be­
kannter Schweizer Arzt, wo der tägliche Honiggenuß 
üblich ist, zeigt sich auch der wohltätige Einfluß, welchen 
der Honiggenuß auf das Wohlbefinden des Menschen 
auszuüben vermag, recht deutlich; ob reich oder arm, 
ob jung oder alt: alle sehen gesund und frisch aus. Den

Brantner und wird vom Bürgermeister herzlichst be­
grüßt, der die Hoffnung ausdrückt, daß er für seine 
zweite Vaterstadt sein Bestes leisten wird.

W eiters berichtet Herr Bürgermeister über die statt- 
gefundene Revision im hiesigen Krankenhause durch 
zwei Delegierte der n.-ö. Landesregierung, die die An­
stalt in jeder Richtung als vollkommen zufriedenstellend 
erklärten.
_ Pkt. 3. Zum Antrage des S tadtrates a) betreffs der 

Erhöhung der Hundesteuer pro 1923 auf das IMOfache, 
erfolgte der Gegenantrag des Herrn GR. Hold auf das 
2000suche der Fricdenssteucr, somit per Hund K 16.000 
pro .zahr. Letzterer wird angenommen, b) Die Erhö­
hung der Totenbeschaugebühr aus K 4000 und der Fried- 
hoinebühren nach Antrag werden angenommen, c) Be­
treffs Zeichnung von E.-Werks-Anleihe von K 8,000.000 
zu 10% aus dem Pensionsfonde wird zugestimmt.

Pkt. 4. Antrag des Wasserwerksausschusses a) betreffs 
Abänderung des Einheitensystems wird mit einer Ver­
schiebung des Bäckerei- und Wirtsgcwcrbes mit 3 E in­
heiten, Dampfbäckcrei mit 5 Einheiten, photographische 
Gewerbe mit Schwemmanlage 4 Einheiten, ohne 
Schwemmanlage mit 2 Einheiten angenommen, b) Der 
Erhöhung des Wafsetzinses pro 1923 auf das 2000fache 
des Friedenstarifes d. i. K 7000 per Bemessungseinheit 
wird nach längerer Wechsel rede zugestimmt.

Pkt. 5. W ird von der Tagesordnung abgesetzt
Pkt. 6. Dem Antrage des Personal-Ausschusses und 

des S tadrratcs betreffs Systemisierung der Verwalter- 
stelle im Allgemeinen Krankenhaus in die 12. Besol­
dungsgruppe der Bundcsbcamten wird zugestimmt, und 
Herr Otto Hierhammer als Verwalter im Krankenhaus 
mit einem Probejahr bestellt.

Pkt. 7. Herr Direktor Schiba erstattet einen ausführ­
lichen Bericht über den Verlauf des Baues und Fertig­
stellung und Finanzierung. KR. Burger verlangte die 
bestimmte Zusicherung der Rückzahlungsmöglichkeit des 
aufzunehmenden Schlußkreditcs, welche von der Werks- 
diiektion mit voller Sicherheit bejaht wird, wenn nicht 
katastrophale Ereignisse eintreten.

Hierauf wird die Zustimmung betreffs des noch er­
forderlichen Schlußkreditcs nach der Vorlage des Kre­
ditinstitutes für öffentliche Arbeiten und Unternehmung 
o-n einstimmig gegeben.

Der Bürgermeister dankt Herrn Dir. Schiba für sei­
nen unermüdlichen Fleiß und seine Ausdauer im Namen 
der Gemeinde. Er dankt auch dem gesamten Gemeinde- 
rat für das entgegengebrachte Vertrauen und dessen Ver­
ständnis und M itarbeit im abgelaufenen Jahre, dachte 
auch in dankender Anerkennung der M itarbeit aller Ee- 
meindeangestellten.
Z. 2172/11.

Naturalienwerte, — Festsetzung durch die politische 
Behörde.

F ür den Stadtbezirk Waidhofen a. d. Pdbs wurden 
die Naturalienwerte für den zur Kranken- und Unfall­
versicherung anrechenbaren Arbeitsverdienst in derselben 
Höhe festgesetzt, wie für den politischen Bezirk Amstetten. 
S tad tra t Lvaidhosen a. d. Pbbs, am 14. Dezember 1922.

Der Bürgermeister: 
J o s e f  W a a s  m. p.

Kundmachung.
Der ©tmcinbciüt der S tad t Waidhosen a. b. Pbbs 

hat in seiner Sitzung vom 16. Dezember 1922 die E r­
höhung dczw. Einhcbung nachstehender Gebühren ab 1. 
Jänner 1923 beschlossen.

Kindern bekommt der Honig besonders gut, das Kind 
zeigt schon ein natürliches verlangen noch Süßigkeiten; 
man erweist ihm die größte W ohltat, wenn man diesem 
Verlangen stattgibt, nur gebe man ihm nicht Zucker. 
Bonbons und dergleichen, sondern nur reinen, unver­
fälschten Honig. Dieser ist dem Kinde dienlich, während 
Bonbons die Zähne und den Magen verderben. Durch 
den Genuß von echtem Honig wird manche Krankheit 
abgeschwächt und z. B. die Krankhcitszeit beim Keuch­
husten um die Hälfte verkürzt.

K. G a t t e r  sagt in seinem Werke „Der Honig und 
seine Wunderheilkraft"; „Der Honig wird bei Husten, 
Heiserkeit, Lungenverschleimung, sowie kurzem Atem 
und besonders bei Brustleiden mit bestem Erfolg ange­
wendet. Biele Personen, die an Lungensucht, Schwind­
sucht, Auszehrung und im Eeblüte leiden, verdanken 
dem Genusse echten Honigs entweder gänzliche Heilung, 
oder Linderung ihres oft qualvollen Zustandes. Bel 
alten Personen ist der Genuß des Honigs schon darum 
empfehlenswert, da er Wärme erregt und den Schlaf 
fördert, wenn man vor dem Schlafengehen 1 oder 2 Löf­
fel voll Honig genießt. F ür Rekonvaleszenten ist echter 
Honig als Nachkur wahrer Lebensbalsam, ebenso für 
Magenkranke.

Welchen Eltern aber sollte cs nicht am Herzen liegen, 
ihr Kind gesund und rotbackig, fröhlich und heiter zu 
sehen? Maßvoller Honiggenuß ist die sicherste Bürgschaft 
für das fröhliche Gedeihen der Kinder! Wie manches 
Kind sieht man umhergehen, blaß, hohläugig, tröge und 
verstimmt. Solcher Zustand ist der Borläuser des Siech­
tums und eines frühzeitigen Todes. Solche Kinder zei­
gen aber oftmals eine wahre Eier nach Honig, deren Be­
friedigung in zahlreichen Fällen eine wunderbare Wir- 
kung im Gefolge hatte. Körperlich wie geistig erholt sich 
ein Kind beim Genusse von Honig rasch; cs wird wie­
der munter und lebhaft, bekommt ein gutes Aussehen 
und das Lernen, das ihm früher zur unerträglichen Last 
wurde, wird ihm wieder leicht. Ueberhaupt ist der Ho-

Einhebuug einer Abgabe für das Halten oon Hnn- 
dcn: Die Gebühr für das Halten von Hunden wird ohne 
Ausnahme mit jährlich K 16.000 festgesetzt. Außerdem 
sind die Gestehungskosten für die verabfolgte Hunde­
marke zu entrichten.

Totenbeschaugebühren: Für die Vornahme der Toten­
beschau ist eine Gebühr von K 4000 zu bezahlen.

Erabgebühren für Len Friedhosfond: Eigengräber: 
sür Einheimische K 100.000, für Fremde K 3001X10; 
Reihengraber: für Erwachsene K 20.000, für Kinder 
K 10.000; Beisetzgruft für ein Epitaphium K 40.000; 
Benützung des Bersenkungsapparates: bei einer Gruft 
K 15.000, bei einem Eigengrabe K 12.000, bei einem 
Reihengrabe K 5000; Benützung der Beisetzgruft pro 
Monat K 30.000, Platzgebühr für ein Epitaphium, 
Grundzins K 300.000, Exhumicrungsgebühr für den 
Friedhosfond K 60.000.

Wasferbezugsgebühren: Der Wasserbezugsgebühren- 
tarif ist auf der Grundlage von Bemessungseinhciten 
aufgebaut. Für Gebäude und gewerbliche Betriebe be­
trägt^ die Wajserbezugsgcbühr für die Bemessungseinheit 
im Jahre K 7000. Es werden folgende Bemessungs­
einheiten festgesetzt:

A) Für Gebäude.
1 E i n h e i t :  Ein Zimmer, ein Kabinett, eine be­

wohnbare Kammer, eine Küche, eine Waschküche für jede 
Partei, eine geschlossene Veranda, ein Abort mit Wasser­
spülung, ein Geschäftslokal, eine Werkstätte, eine Kanz- 
lei, ein S tand einer privaten Pferde- oder Rinder­
stallung, ein Logierzimmer in Hotels und Einkehrgast­
häusern.

^ E i n h e i t :  ein Magazin, ein Wohnungsbestand­
teil jener Häuser, welche keine eigene Hausleitung be­
sitzen, sondern zur Wasserversorgung auf die öffentlichen 
Brunnen angewiesen sind; gleichfalls eine Waschküche 
pro Partei.

Vi £  t n h e i t : ein S tand einer Einkehrftallung eines 
Hotels oder Gasthauses.

5 E i n h e i t e n :  ein Badezimmer für den P rivat- 
gebrauch.

10 E i n h e i t e n :  ein Badezimmer in einem Hotel, 
Einkehrgasthause oder einer öffentlichen Badeanstalt.

llnbcmessen bleiben: Hausfluren, Gänge, Stiegen- 
räume, Vorrats- und Rumpelkammern, offene Veran­
den, Dachböden, Holzlagen, Kellerräume und S ta l­
lungen für Kleinvieh.

B.) Für gewerbliche Betriebe mit Wafferbezug aus der 
städtischen Leitung (nebst den Wohnungseinheiten):
2 E i n h e i t e n :  eine Zuckerbäckerei, eine Lohnkut- 

schcrei (Fuhrwertsbetrieb), eine photographische Anstalt 
obne Schwemmapparat.

3 E i n h e i t e n :  eine Bäckerei, ein Wirtsgewcrbe, 
ein Kaffeehausbetrieb.

4 E i n h e i t e n :  eine Apotheke, eine Drogerie, eine 
photographiick'e Anstalt mit Schwemmapparat, eine 
Autogarage.

5 E i n h e i t e n :  eine Dampfbäckerei, ein Fischbe­
hälter, ein Betrieb für Kreideerzeugung, Freibank.

6 E i n h e i t e n :  eine Wäscherei, ein Stechvieh­
handel.

8 E i n h e i t e n :  eine Weinhandlungskellerei, eine 
Teigwarenfabrik.

10 E i n h e i t e n :  eine Fleischhauerei, ein Flaschen- 
ipülapparat.

C.) Für Gürten.
Für Gärten ist die Bcmcssungseinheit der Q uadrat­

meter Bodenfläche und ist für diese Einheit eine Wasser-

niggenuß auf die Entwicklung der geistigen Fähigkeiten 
des Kindes von ebenso großem Einflüsse als auf die 
körperliche Ausbildung, j n  der Zeit der größten Ent­
wicklung ist das junge Volk einem schleichenden, gefähr­
lichem Feinde ausgesetzt, namentlich Jünglinge und 
Jungfrauen, die zu einer sitzenden Lebensweise gezwun­
gen sind. Dieser Feind ist die Bleichsucht und diese nur 
zu häufig der Vorbote der Schwindsucht. Es gibt genug 
Mädchen in S tädten und auf dem Lande, die den ganzen 
Tag über am Nähtisch in sitzender und gebückter Stellung 
zubringen, und solche, die sich den ganzen Tag über lie­
ber mit Häkeln und dergleichen beschäftigen, als tüchtig 
in der Küche, im Hause oder im Garten mitzuhelfen. 
Die Folge davon ist, daß sie vielfach von der Bleichsucht 
befallen werden. Zur Bekämpfung dieser Krankheit, 
sagt K a l t e n c g g e r  in seiner Apologie des Honigs, 
ist der Honig das Universalmittel. Der Honig stärkt die 
erschlafften Nerven, reinigt das kranke B lu t und ver­
mehrt das B lut und ernährt, wie dies kein anderes 
Nahrungsmittel tut.

W as Leichtverdaulichkcit, Nährstoff und Wohlge­
schmack anbetrifft, gibt es wohl kein zweites Lebens­
mittel, welches dem Honig gleichkäme und die wenigsten 
Menschen wissen, daß Honig schon einmal verdaut ist 
und ohne den geringsten Rückstand zu hinterlassen, voll­
kommen ins Blut übergeht. Wer es weiß, daß die Die­
nen oft monatelang nicht ausfliegen können usw., dem 
ist auch klar, warum der Schöpfer dem Bienenhonig die 
hervorragende Eigenschaft verlieh, keinen Rückstand zu 
lassen, sondern ganz und gar in Lymphe und B lut über­
zugehen.

Erst kürzlich machte Dr. S c h e u r e r  i n  S i t t e n  
(Schweiz) auf den unendlichen Medizinalwert des Ho­
nigs aufmerksam; unter anderem schreibt er: „Die echten 
unerhitzten Honige enthalten jene hochmolekularen E i­
weißverbindungen, die wir Fermente oder Enzyme nen­
nen. Diese Honiqenzyme entstammen als spezifisch art­
eigenes Produkt den Sekreten des lebenden Bienenkör-
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bezugsgeb ühr von K 20.— bezw. ist im Garten ein 
Hydrant (Auslauf) montiert k  40.— im Jahre  zu ent­
richten.

D.) Für industrielle Unternehmungen.
Für industrielle Unternehmungen (Sodaroassemzcu- 

gung) erfolgt die Wasserabgabe nur mittelst geeichter 
Wassermesser. Die Bemessungseinheit ist der Kubik­
meter.

E.) F ür Bauzwecke.
F ür Bauzwecke bildet die Bemessungseinheit der 

Quadratmeter verbaute Bodenfläche pro Stockwerk und 
wird das Wosier aus der städtischen Leitung mit K 400 
für den Quadratmeter verbaute Fläche und das Stock­
werk (Kellergeschoß, Souterain, Erdgeschoß. Stockwerk, 
Dachgeschoß) abgegeben. Bei Umbauten und Adaptie­
rungen wird die verbrauchte Wassermenge dementspre­
chend abgeschätzt und oergebührt.
F.) F ür Häuser mit größeren gewerblichen Betrieben,

(Hotels, größere Gasthöfe, Fleischhauereien, Bade­
anstalten usw.), für Spring- und Grottenbrunnen, kann 
die Wasserabgabe mittelst geeichter Wassermesser er­
folgen.

Die Wasserbezugsgebühr für diese Einheit beträgt bei 
einem Wasserkonsum von 1000 Kubikmeter K 200, jedes 
weitere Wasserquantum K 160. Der Minimalwasser­
konsum bei Abgabe durch Zähler beträgt 600 Kubik­
meter mit K 120.000 und ist diese Gebühr auch in dem 
Falle zu entrichten, wenn sich bei Berechnung des konsta­
tierten Wasserverbrauches ein geringerer Wasserzins 
ergeben würde.
G.) Die Wasserabgabe mittelst geeichter Wassermesser

kaun auch in jenen Realitäten erfolgen, deren Besitzer 
bei Wajjcrvergcubung betroffen werden. I n  diesen F ä l­
len wird der Bemessungseinheit pro Ja h r  eine Wäger- 
menge von 20 Kubikmeter zum Verbrauche zugemessen 
(bei Gärten 10 Hektoliter per Quadratmeter Flache). 
Wurde mehr Wasser, als pro Einheit im Jahre  zuge­
messen wurde, verbraucht, so ist der am Zähler abge­
legne Mehrverbrauch mit K 200 bis zu 1000 Kubik­
meter und mit K 160 von über 1000 Kubikmeter zu ver- 
gebühren.

F ür leerstehende Wohnungen findet eine Gebühren- 
abschreibung für die Zeit der Leerstehung nur dann 
statt, wenn dies schriftlich dem Dberkammejramte be­
kannt gegeben wird und ein Zeitraum von über 3 Mo­
naten in Betracht kommt. >

Die Wasserbezugsgebühren und sonstige allfällige 
Wassergebühren sind in halbjährigen gleichen Raten im 
Voraus am 1. Jänner und 1. J u li  eines jeden Jahres 
unaufgefordert beim städtischen C-berfammeramte zu be­
zahlen. Jedwede Nichtbefolgung oder Uebettretung der 
in dem Regulativ niedergelegten Bestimmungen wird 
ohne Rücksichtnahme auf die allfällige strafgesetzliche 
Verantwortlichkeit des Schuldigen mit einer Ordnungs­
strafe von 4000 bis 200.000 K geahndet.
S tab tra t Waidhofen a. d. Pbbs, am 7. Dezember 1922.

Der Bürgermeister: 
J o s e f  W a a s m'. p.

Für die entsprechend dem § 26 P . E . mit der Insera- 
ten-Nummer bezeichneten Artikel und Notizen über­
nimmt die Redaktion ausschließlich die preßgesetzltche 
Verantwort»»»

pers (der Arbeitsbienen) und haben die Fähigkeit, unter 
Umständen gewisse Verdauungsprozesse auszulösen. So 
ist z.B.dersHonig nicht nur imstande, Stärke zu verdauen, 
sondern er vermag außerdem noch Rohrzucker in Frucht­
zucker überzuführen,, August A u z i n g e r  erörtert in 
der „Zeitschrift für Untersuchung der Lebensmittel" diese 
nativen Eigenschaften des unerhitzten Honigs oder dessen 
wägeriger Lösung an einem Beispiel näher: Bekannt­
lich ist im menschlichen Mundspeichel ein stärkeverdauen- 
des Enzym, das P tyalin , vorhanden; nur dem Säugling 
fehlen in den ersten M onaten seines Lebens die diasti- 
schen Fermente, weshalb er auch keine stärkehaltige Kost 
a ls  Nahrung erhalten darf, da sie für seinen Verbau- 
ungstraktus unverdaulich und unnötiger Ballett wäre. 
Trotzdem aber würde der Säugling auch eine bestimmte 
Menge davon verdauenkönnen, wenn wir ihmzugMch-rit 
dieser stärkehaltigen Kost eine entsprechende Menge Ho­
niglösungverabreichenwürden, Auzinger erwähn! das le­
diglich als Beispiel, ohne damit etwa eine Umgestaltung 
der Säuglingsernährung vorschlagen zu wollen. Der 
Säugling erhält ja außerdem auch in der Muttermilch 
und der r o h e n Kuhmilch dieses Ferment, allerdings in 
weit geringeren Mengen als es im Honig vorhanden ist. 
Daß aber das Vorhandensein e>""s fol-ben stärkeverdau­
enden Fermentes auch für den Erwachsenen Kräfte er­
sparen hilft, leuchtet ohne weiteres ein und kann für 
außergewöhnliche Kraftleistungen von größter Bedeu­
tung werden.

Durch die wunderbaren Eigenschaften des Honigs ist 
es möglich, daß Schwerkranke (besonders Kinder und 
alte Leute) deren Magen nichts mehr aufzunehmen ver­
mag, den Honig vertragen, so wieder zu Kräften kom­
men und geheilt werden können. Bei solchen Fällen 
dürfen (besonders im Anfange) nur ganz kleine Mengen 
verabreicht werden; es ist auch selbstverständlich, daß es 
sich hier nur um echten Bienenhonig handeln kann.

I n  letzter Zeit werden aus dem Safte von gefrorenen 
Erdäpfeln, Sacharin, etwas S aft von toten Bienen und

Zeitgeschichtliches.
Politisch« Glossen von Leo HembtnSetget.

Deutjchösterreich.
Es ist im Platte der Regierung, noch in bett Schlug- 

siftuanen des N ationalrates das Budgetprovijorium zu 
erledigen. Diese Absicht dürfte durchzusuchen sein, wenn 
die sozialdemotratische Opposition nicht die Angelegen­
heit bezüglich der Wiener Leichenverbrennungshalle 
in Form einer Anfrage zur Wechselrede stellt, was der 
Erledigung des Budgetprovisoriums noch im Jahre 
1922 sehr hinderlich wäre, weitn sie nicht überhaupt un­
möglich wird. — Bon Seiten des Völkerbundes wurde 
in der Folge der Genfer Abmachungen des Bundeskanz­
lers der Holländer. Dr. A. R. Zimmermann zum Gene- 
rnliommijjär für Oesterreich bestellt. Dr. Zimmermann 
ist bereits in Wien eingetroffen. Gelegentlich des Be­
suches, den er dem Bundespräsidenten Dr. Harnisch ab­
stattete, äußerte sich der Generalkommissär über seine 
Aufgabe wie folgt:

„Ich fasse diesen Auftrag (des Bölterbundesl so aus, 
daß die Arbeit der österreichischen Regierung und 
meine Arbeit das gleiche Ziel haben, daß ich die Re­
gierung in ihrem Streben zu unterstützen habe, um 
nach unendlich schweren Leiden dieses Land wieder 
aufzurichten, sein Finanzwesen zu sanieren und der 
Volkswirtschaft einen festen Boden zu schaffen.

Diese Worte klingen nach ehrlichem Willen, vereint 
mit der österreichischen Regierung, Oesterreichs Wieder­
aufrichtung ohne Anwendung diktatorischer M ittel ver­
suchen zu wollen. Ob es bei diesem Willen auch in der 
Zukunft bleibt, wird die nächste Zeit bereits lehren. 
M an weiß über diesen M ann nur, daß er Bürgermeister 
von Amsterdam, niederländischer S taatsbeam ter, ein 
M ann mit starkem Taiwillen ist; mehr nicht. Es bleibt 
daher abzuwarten, wie sich Eeneralkommissär Zimmer- 
mann in der nächsten Zeit zu Regierung und Volks­
vertretung stellen wird, inwieweit die Befürchtungen, 
die man von diesem uns aufgedrängten Eeneralkoutrol- 
lorposten hegte, berechtigt waren.

Deutschland.
Die vor Monaten schon aus der Deutschnationalen 

Volkspartei ausgetretenen Reichstags-Abgeordneten 
G r ä f e ,  Wu l l e  und H e n n i g, die seither im P a r la ­
mente als eigene deutschoölkische Gruppe ihrer früheren 
P arte i auftraten, haben nun anläßlich einer Versamm­
lung der deutschvölkischen Verbände im Reichstag die 
„Deutschvölkische Freiheitspartei" gegründet. Als Füh­
rer dieser neuen Partei werden die Abgeordneten Gräfe 
und Wulle genannt. M it dieser Parteigründung haben 
die genannten drei Abgeordneten alle Beziehungen zu 
der Deutsch-nationalen Volkspartei abgebrochen und es 
bleibt nun abzuwarten, welche Folgen diese Abtrennung 
der deutschvölkischen Parlam entarier und ihres sehr be­
deutenden Anhanges für die Deutschnationale Volks­
partet in Hinkunft haben wird. Diese Spaltung im na­
tionalen Lager an sich ist natürlich äußerst bedauerns­
wert und für die völkische Sache, wenigstens augenblick­
lich nicht gerade von Vorteil, denn es ist so ziemlich als 
sicher anzunehmen, daß hiedurch die sehr starke Deutsch­
nationale Volkspartei eine bedeutende Schwächung er­
fahren wird, eine Schwächung, deren Aufhebung durch 
ein starkes Anwachsen (was wohl wahrscheinlich, aber 
nicht sicher ist!!) der Deutschvölkischen Freiheitspartei 
erfolgen müßte.

Wenn wir uns fragen, aus welchem Grunde es zu 
dieser Spaltung gekommen ist, müssen wir eingestehen, 
daß die hiefür geltend gemachten Umstände eine so weit-

Wachsirebern etwas Mehl usw. sehr süß schmeckende 
Fälschungen erzeugt und dem ahnungslosen Käufer un­
ter verschiedenen Namen, ja sogar als echter Honig an­
gepriesen. Allerdings könnte sich der Käufer vor Betrug 
dadurch schützen, daß er seinen Bedarf von einem ihm 
bekannten Bienenzüchter deckt und nicht den bequemeren 
Kauf beim Haust- rer wählt. Nebenbei sei bemerkt, daß 
jedermann Näh s  über Bienenzüchter des hiesigen 
Vereines bei Herrn Ellinger, Papierhandlung. Unterer 
Stadtplatz, erfragen kann.

Welche Empörung muß in einem Schwerkranken platz­
greifen, wenn ihm vom Arzte Honig zu nehmen verord­
net wird und — die Krankheit täglich an Heftigkeit zu­
nimmt — weil, nun weil der Kranke eben „echten Bur- 
genlänbischen Honig" von einem Hausierer nahm, wie 
dies hier bei einem Herrn am Oberen Stadtplatz der 
Fall war; dieser „Honig" enthielt natürlich nicht einen 
einzigen Tropfen echten Bienenhonigs.

W as muß erst in einem Mutterherzen vorgehen, wenn 
durch die Ursachen eines solchen Betruges ihr krankes, 
heißgeliebtes Kind statt zu genesen immer schlechter wird 
oder gar hiedurch der Todeskeim angelegt wird.

W as wurde in den letzten Jahren schon alles gefälscht 
und wie gemein wurde das Volk schon betrogen von die­
sen meist fremdragigen Schmierern (von diesen stammen 
ja die meisten Fälschungen her) und deren Helfers­
helfern — wahrlich man könnte ausrufen, „ein Volk, 
welches die Todesstrafe abschafft, ist krank oder irrege­
leitet — oder beides zusammen"!

Michel Kern.

I M M «  onö M tkM W !
tretet der Zweigstelle Waidhosen a. d. S)66s des Hilfs­
vereines für Deutschböhmen und Sudetenländer bei. 
Anmeldungen bei Z. Weigend, Buchhandlung, Waid­

hofen o. d. Ybbs.

gehende Folgerung kaum rechtfertigen. Gewiß entspricht 
die parlamentarische Haltung der Deutschnationalen 
nicht allen Völkischen int Reiche. Manch scharfe Kritik 
wurde laut und dies von Leuten, die ansonsten nicht im 
Lager der Radikalen stehen. Die Nichtbeachtung der 
brennenden Judenfrage, die nicht sehr scharfe Haltung 
gegenüber dem Erfüllungswillen zweiter Auflage, wie 
ihn der neue Reichskanster Euno vertritt, die Haltung 
zu den Vorgängen zwischen Reich und Bayern und 
schließlich der Fall Oberst Tylander in München begrün­
den wohl die Absplitterung der Deutschvölkischen; ob 
aber diese Begründung die Abtrennung voll und ganz 
zu rechtfertigen geeignet erscheint, ist eine andere Frage. 
Jedenfalls wird eitel Freude und höhnische Lust herr­
schen im Hause Juda , denn die Juden sind es in erster 
Linie, die davon ihren Gewinn haben werden. Die Ju -  
benparteien (Unabhängige und Mehrheitssozialisten) 
schlossen sich zusammen, die Nationalen aber spalten 
sich!!!

England.
Im  Oberhause nahmen L o r d  B i r k e  nh e a d und 

Lord E  r e y in längeren Reden zur Frage der Entschä­
digungen und interalliierten Schulden unter Berücksich­
tigung der augenblicklichen interalliierten Verhandlun­
gen Stellung. Birkenhead führte u. a. aus: „Die grund­
legende Tatsache der augenblicklichen Entschädigungs­
lage sei unbestreitbar und unbestritten die, daß Deutsch­
land im gegenwärtigen Augenblicke nicht den Betrag 
zahlen taun, der nach den Bestimmungen ves Entfchä- 
dtgungsübereinkommens fällig ist. Es fei nicht wahr, 
zu erklären, daß in Deutschland heute die Fähigkeit für 
militärischen Widerstand bestehe. Die Besetzung des 
Ruhrgebietes könne zu einem nationalen S tre it in
Deutschland führen"  Grey erklärte, daß jetzt vier
Jahre  seit dem Waffenstillstände vergangen seien, und 
er, ihm erscheine, daß die Gefahr politischer Unruhen in 
Europa und die Aussicht auf weiteren wirtschaftlichen 
Zusammenbruch statt abzunehmen in Wirklichkeit im 
Zunehmen begriffen seien. England habe in Wirklich­
keit mehr Interesse daran, politische Sicherheit und 
wirtschaftliche Wiederherstellung in Europa zu erzielen, 
als Vorbezahlung der ihm geschuldeten Summen zu ver­
langen. — Aus beider Reden geht unzweideutig ein 
scharfes Abrücken von der Politik Llond Georges her­
vor, die ganz und gar im Schlepptau der französischen 
war. Ob oder in welchem Maße Bonar Law die An­
sichten der zwei genannten Lords teilt, weiß die Zeitung 
nicht zu berichten.

Frankreich.
Die „Daily M ail" erklärt, in französischen Regie­

rungskieisen werde eine neue Methode erörtert, durch 
die Deutschland zur Zahlung der Entschädigungen ge­
zwungen werden soll. M an wolle einen.Druck auf M il­
lerand ausüben, daß eine Zollinie von den Ruhrhäsen 
bis zum Rhein und bis zum Rhein-Herne-Kanal gezo­
gen werde, um auf diese Weise auch auf die deutschen 
Jndustriemagnaten einen Druck auszuüben. Dies 
würde, so sagt die „Daily M ail" weiter, eine leichte Ver­
änderung im besetzten Gebiet hervorrufen, wodurch man 
eine wirksame Kontrolle über das ganze Ruhrgebiet mit 
seinen industriellen Unternehmungen ausüben könnte. 
Wie „M atin" berichtet, hat Ministerpräsident Poincare 
die Absicht, in der nächsten Kammersitzung eine Erklä­
rung über die Beratungen in London abzugeben. Er 
wird sich jedoch formell gegen jede Besprechung über 
diese Frage erklären (herrlich, die Geheimdiplomatie!!). 
Die Londoner Beratungen dürsten die französische Ab­
sicht auf Besetzung des Ruhrgebietes bedeutend verein-

WeihnachLsfrerrde — Elternleid.
Die Weihnacht kommt, die stille, heilige Nacht.
I n  der die Liebe für die Kinder wacht.
Im  fügen Schmucke steht des Iu lbaum s Pracht 
Und reinstes Glück aus Kindes Augen lacht!

Des Herzens froher Schlag der lieben Kleinen 
Wird Ju n g  und A lt im Kreist froh vereinen,
Wenn schön im Glanze Weihnachtskerzen scheinen.

I n  engster Runde 
Kehrt das süße Glück 
F ür eine heilige Stunde 
Dem deutschen Volk zurück.

Glück allen Eltern, die ihre Kinder haben 
Und sie erfreuen können mit Christkinds lieben Gaben! 

Doch manches Auge wird in schweren Tränen 
I n  Herzenswehmut nach dem Kind sich sthneu.
Das rauhe Schicksalshand ihm hat geraubt
3ur Maienzeit des Lebens, die an Tod nicht glaubt.

Ein schlichtes Kreuz im schönen Schwedenland — 
Ein schlichtes Grab, gepflegt von Freundeshand! 

Der nordische Himmel glänzt im Sternenschein 
Und Kreuz und Hügel hüllt der W inter ein 
M it seinem Leichentuche, weich und rein.

Ein deutscher Jüngling fand dort stille Ruh' —
Ein treues schlichtes Herz deckt nordische Erde zu.
Und strahlt der Weihnachtsbaum zur heiligen Nacht, 
Der E ltern trauernd Herz hält treue Wacht. —
Ob meilenfern, eilt Eltern-Treugedenken 
Zum Grab des Kindes in der heiligen Nacht:

„W ir können, liebes Kind, D ir nichts mehr schenken 
Wie einst, als Du so herzensfroh gelacht,
I n  Lieb und Schmerz sei Deiner stets gedacht!

I n  stiller Nacht die Tränen leise fließen,
Sie werden unser Kind im Himmel grüßen.“

Sch.
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geit haben. E s ergab sich, daß die andern Alliierten 
nicht nur formell gegen eine solche sind, sondern auch ge­
gebenenfalls den französischen Einmarsch ins Ruhrgebiet 
zu verhindern wissen würden,

Italien.
Mussolini, der nationale Diktator Ita lien s , hat den 

alliierten Ministern aus der Londoner Konferenz eine 
Denkschrift überreicht, in der vor allem auf die Dring­
lichkeit einer Lösung der Entjchädignngssrage hingewie­
sen und betont wird, daß erstens jede verzögerte Lösung 
vermieden werden solle, und zweitens, daß es für I t a ­
lien absolut unmöglich ist, aus irgendeinen Teil der ihm 
geschuldeten Entschädigungen zu verzichten, wenn nicht 
England seine Guthaben an die Alliierten auf irgend­
eine annehmbare Weise regle, Zn diesem Falle kämen 
auch die Alliierten in die Lage, zugunsten Deutschlands 
auf einen entsprechenden Teil der Entschädigungen zu 
verzichten. Die italienische Regierung erklärt, „daß es 
unbillig wäre, I ta lien , Frankreich und Belgien zu rui­
nieren,' um Deutschland zu retten". Die römische M el­
dung besagt weiter: Man dürfe von England, das im 
europäischen Wirtschaftsleben immer eine mäßigende, 
ausgleichende Rolle gespielt hat, hoffen, daß es einer 
solchen Regelung zustimmt," Diese Hoffnung teilen wir 
ebensowenig, wie wir Mussolinis Anteilnahme an 
einem En'tschädigungsverzicht 'zugunsten Deutschlands 
als sehr aufrichtig und ehrlich bezeichnen zu können 
in der Lage sind, Mussolinis wahre Gesinnung gegen­
über Deutschland offenbart sich uns im Vorgehen der 
Faszisten in Deutschslldtirol nur zu deutlich; als daß wir 
jetzt glauben sollten, Mussolini trete nun für Deutsch­
land ein. Der Schwarzhemdgeneralissimus hascht nach 
Augenblickserfolgen, Die winken ihm höchstens bei den 
Alliierten, nicht aber von einem ehrlichen Eintreten für 
das geknebelte Recht Deutschlands,

Holland.
Im  Haag tagte vergangene Woche ein internationaler 

Soziakistenkongreß. Als Vertreter der Wiener interna­
tionalen Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Parteien 
war der Stürkh-Mörder Dr, Friedrich Adler dabei. Am 
13. Iulm ond hielt nun Adler, der Jude Adler, laut 
einem Bericht der „Arbeiterzeitung" vom 19. Iulm ond 
auf diesem Kongreß eine Rede, in der er u, a, auch Fol­
gendes zu sagen wußte: „Es ist für uns notwendig, die 
wir während der ganzen Dauer des Krieges den Kampf 
geführt haben g e g e n  den Krieg und die schwere Auf
gäbe übernommen haben usf “ — Da haben wirs!
— Die Sozialdemokraten behaupten, daß der „rote 
Dolchstoß von hinten" ein „dummes" Märchen, ein „de­
magogisches" Schlagwort sei. S ie pöbeln jeden an, der 
behauptet, daß die Sozialdemokraten in hochverräteri­
scher Weise Front und Kampfwillen erschüttert und zer­
schlagen haben. Nun haben wir aus dem Munde keines 
Geringeren als des „großen" Adlers neuerdings eine 
Bestätigung dafür, daß die Sozialdemokraten den Dolch 
stoß von hinten geführt haben, denn sie haben ja „wäh­
rend der g a n z e n  Dauer des Krieges den Kampf g e - 
g e n  den Krieg geführt", wie Adler eingestand. Nach­
her hat, nach Scheidentann, das „deutsche Volk auf der 
ganzen Linie gesiegt!" — Na ja, Waffenstillstand, Ver 
sailles und alles andere nachher zeigten und zeigen wohl 
dem gesamten Volke die „herrlichen" Früchte des Tchei- 
demannschdn „Sieges auf der ganzen Linie" zur Ge­
nüge!!

Siibflavien.
Die neugebildete Regierung hat die Auflösung des 

Parlaments (der Skuptfchina) beschlossen. Nach der in 
Ausarbeitung befindlichen neuen Wahlordnung wird 
die Zahl der Abgeordneten von 419 auf 313 v e r e i n  
q e r t  (Herrn Seipel zur Nachahmung empfohlen!!) und 
für die Neuwahlen der 18. März bestimmt. Die 313 
Abgeordnetensitze verteilen sich: Altserbien 112, Bos­
nien und Herzegowina 48, Kroatien 66, Slovenien 25, 
Dalmatien 16, B anat und die übrigen ehemals unga­
rischen Gebiete 34, Montenegro 7, Belgrad 2, Agram 2 
und Laibach 1 Sitz, Bei den letzten Wahlen wurden die 
Deutschen auf das Schändlichste um ihr Wahlrecht betro­
gen, Hoffentlich! gelingt es der deutschen Vereinigung 
jetzt, die Zuerkcnnung des heiligen Rechtes der Deut­
schen im großserbischen Reiche durchzusetzen und den völ­
kerrechtlich begründeten Minderheitsansprüchen der 
Deutschen in diesem neuen S taate volle Geltung zu ver­
schaffen, Auch hier, wie vielfach auch wo anders, wäre 
eine tatkräftige Außenpolitik Deutschlands zum Schutze 
des Alldeutschtums, an der es wie in Vielem mangelt, 
dringend notwendig, Deutschlands Außenminister hat 
die verdammte Pflicht und Schuldigkeit, auch die Deut­
schen, die außerhalb der Reichsgrenzen zu Hause find, 
und sei dies wo immer auf dem Erdenball, als Ange­
hörige Deutschlands zu schirmen und zu schützen, denn 
der Deutsche in Amerika, Tschechien, Polen, Ungarn, 
I ta lien  oder Südslavien bleibt immer und ewig ein 
Deutscher,

Amerika.
E l e m e n c e a u ,  der „reißende Tiger" hatte auf 

seiner Propagandareise durch Amerika nicht den erhoff­
ten Erfolg, Die Politik, die er gemacht hat und seine 
jetzigen Ansichten über Frankreichs Forderungen 
Deutschland gegenüber fanden sehr geteilte Aufnahme, 
Jetzt erfährt man auch, auf wessen Veranlassung und 
Kosten der „große" S taatsm ann trotz seines hohen Al­
ters die lange Seereise über das große Wasser gemacht 
hat. Amerikanische Zeitungen berichten, daß Clemen- 
eeau die Amerikareise auf Kosten und Einladung einer 
Reihe amerikanischer Dollar-M illiardäre, unter denen 
auch zwei d e u t s c h e n  Ursprungs sind, unternommen

hat. Die zwei „deutschen" Doltarkönige heißen Otto 
Kahn und Charles Schwab. M an geht nicht viel fehl, 
wenn man annimmt, daß diese zwei Herren bei ihrer 
Geburt mit der Beschnei düng zu tun hatten, also Söhne 
Is ra e ls  sind. Wie allgemein gebräuchlich werden eben 
auch diese zwei Juden, wie alle Juden in Amerika, als 
Deutsche bezeichnet, daher der Deutschenhaß der M elt.

„Times" wissen aus Washington zu berichten, daß 
Harding demnächst einen Schritt bei den Alliierten zu 
machen gedenkt, der Amerikas (Eingreifen in die euro­
päische Politik, in Sonderheit in die der maßlosen Ent­
schädigungen, gleichkommt. Das Weiße Haus ließ m it­
teilen, daß die amerikanische Regierung alles mögliche 
tue, um eine befriedigende Lösung der Schwierigkeiten 
in Europa zustande zu bringen, Präsident Harding 
wünsche darauf hinzuweisen, daß seine Regierung sich 
nicht untätig verhalte. Im  Staatsdepartem ent wird 
die Lage überaus heikel angesehen, so heikel, daß die 
größte Zurückhaltung (vor wem??) notwendig ist.

W as Deutschösterreich an die 
Tscheche! abtreten sollte.

Die Prager „Bohemia", die sich seinerzeit durch Ver­
öffentlichung des „Memoire 3“ große Verdienste er­
warb, weil man endlich ersehen konnte, wie die Tschechen 
durch Fälschung, Geschichtsklitterung, unwahre Statistik, 
hochtönende Versprechungen ihren S taa t schufen, ver­
öffentlichte vor einiger Zeit noch andere Denkschriften 
der tschechischen Friedensdelegation, Eine von diesen, 
das „Memoire 11" legt die Forderungen nach „Rektifi­
kationen" der tschechischen Grenze gegenüber Deutschland 
und Deutschüsterreich dar und enthüllt hiebei den schran­
kenlosen Macht- und Landhunger der Tschechen, Ein 
eigener Abschnitt dieser Denkschrift behandelt in vier 
Unterabteilungen die „Rektifikationen" der Grenze ge­
gen Rieder- und Oberösterreich.

Die derzeitige politische Grenze M ährens, der West- 
slovakei und Niederösterreich kann nach Darlegung des 
tschechischen „Memoires" nicht als das Ergebnis einer 
Entwicklung anerkannt werden, vielmehr reiche das 
tschechische Siedlungsgebiet viel weiter nach Süden, 
„Der nördlich der Donau gekegene Teil Niederösterreichs 
kann nicht als deutsches Land anerkannt werden", son­
dern „ist der T p p u s  eines Uebergangsgebietes", Die 
natürliche Grenze zwischen dem deutschen und tschechoslo­
wakischen Siedlungsgebiet „wird gebildet durch die Linie 
der Wasserscheide zwischen den direkten Zuflüssen der 
Donau (Kamp und Schmida) und den Zuflüssen der 
Thaya und der unteren March. Dann wendet sich diese 
Linie „von Korneuburg ab gegen Osten, dem Lauf der 
Donau folgend". Dieses ganze Gebiet ist vom tschechi­
schen Element und dessen Arbeit befruchtet". Die neue 
G r e n z e ,  deren Festsetzung gefordert wird, soll deshalb 
folgenden Verlauf nehmen: sie beginnt östlich von Laa, 
schlägt die Gemeinden Ruhhof, Rothenseehof und Wil- 
dendürnbach zu Mähren, wendet sich gegen den S and­
berg, von wo sie nach Slldoften zieht, so daß die Gemein­
den Kirchstetten, Neu-Rnppersdorf, Zlabern, Falken­
stein und der Gipfel des Haidberges ganz zu Mähren 
kommen. Weiter nach Osten bildet der Gfallbach die 
Grenze, so daß die Gemeinde Herrenbaumgarten und

ltnfst Zuavasicht.
Der Ortsgruppe Waidhofen a. d. Pbbs des deutschen
Hilfsvereincs für Böhmen und die Sudetenländer zur
Gründungsfeier am 8, November 1922 gewidmet von 

Joses I  n s ll h r.

Harte Zeiten sän halt kemma 
Ueber unsa Hoamatland —
M uatta , tua net klagn, net flenna,
D'Kiuder machan da koa Schand,
S a n ’s a weit fort in da Fremd'u,
Kiiinan net ins Vaterhaus — —
An iada Schmerz m u a [; -anmal end'n,
An iads Unglück, dös hän  auf.
Habn uns dö grauslig'n Nachbarn 
Unsane bessern Sachan a 'raubt,
Urgach kemman wieder Zeiten 
Wo mans wieder zuwaklaubt,
Kimmt oanmal a Dunuawetta,
Fallt uns schia da Himmel ein, 
schickt uns bald da heili Peter 
Wieder warmen Sunnaschein,
Nur ’n Kopf net hängn lassn,
Kimmts w ia's kimmt, 's is oanalei,
D'Arbeit freudi, fest anfassn,
Machte Herz jung, ’n Kopf schön frei.
E int sein als Volksgenosi'n,
Acht'n auf tonn Judasg'redt,
Alles falsche grimmi Häsin,
Fürchtn Gott, dö Nachbarn nöt.
S an  ma oamal z'sammag'schlosin,
Lupf'n ma unsane Zipflhaub'n,
Nachat woll'n ma unvadrossn 
Ruawi in dö Zukunft schaun,
Erft darna, waitns d' W elt wird wisin,
Daß ma uns koan Teuxl scher'n,
Kinnan aft dö grauslig'n Nachbarn 
Neama uns ’n Anschluß wehr'n.
Arbata und B anr'n  und Bürga,
Halts schön z'samm all mitanand!
Erüaß eng Gott, ös Schwestern, Brüada 
Aus'n Böhma- und Sudetenland!

der nördliche Teil der Katastralfläche von Poysdorf 
(ohne Gemeinde) zu Mähren kommen. Dann setzt sich 
die Grenze südlich des Waldberges fort, schrägt nach 
Süden ab, indem sie die Gemeinden Alt-Lichtenwarth, 
Hausbrunn, 6 t.  Ulrich, Dobermannsdorf, Neusiedl a. d. 
Zay a  und den ganzen Steinberg zur Tscheche! schlägt. 
Dieser werden u. a, auch einverleibt die Gemeinden 
Pallerndorf, Eichhorn, Ebersdorserhof, Dürnkrut, Wei- 
deudorf, Ebenthal, Ollersdorf, Angern, Tallesbrunn, 
Strimpfing, Ober-Weiden, Schönfeld, Lasier, Kopfstet­
ten, Loimersdorf und Witzelsdorf, Westlich von letzterer 
Gemeinde trifft die Grenze die Donau und verfolgt 
ihren Lauf bis Petronell,

Der an Siidböhmeu anschließende Teil Niederöster­
reichs „oberhalb Gmünd" bildet, so behauptet die tsche­
chische Denkschrift, „ehemals das Gebiet von W eitra, das 
feit urdenklichen Zeiten zu Böhmen gehörte" und dessen 
„größerer Teil bis auf unsere Tage tschechisch oder ge­
mischt geblieben ist". Die Tschechoslowakei verlangt aber 
„nur jenes Gebiet zurück, das zur Abrundung ihrer 
Grenzen unbedingt notwendig ist und in seiner Gesamt­
heit tschechisch geblieben, sowie zur wirtschaftlichen E nt­
wicklung des S taates unerläßlich ist". Die n e u e  
G r e n z e ,  beginnend bei Keinrelfchlag, schlägt außer 
dieser Gemeinde an Tschechien Zulissen, Eibenstein, 
Summcrau (Gemeinde und Bahnhof) in ihrem weite­
ren Verlauf über den Moserberg auf den Viehberg, die 
Gemeinden Rainbach, Lichtenau, Elmbcrg. Oberleithen, 
Mühle, Posthofelj Spörbüchl und schließlich die Weiler 
Kohlberger, Eben, Biberhosen, Hundsberg, Hackelbrunn, 
Steindörfl, Oestlich von Vuchers geht die Grenze über 
den Tijchberg auf den Aschberg, Bärenstein, Nebelstein, 
chdaß Vuchers, Ehristianaberg, Silberberg, Joachimstal, 
rrchwarzau, Hirschenwies, Naisien zu Böhmen kommen. 
Bei der Heumühle trifft die neue Grenze die Lainsitz, 
der sie bis Erdweis folgt, sodaß Wieland, Josefschlag, 
Wolfshof, der Bahnhof von Gmünd, Böhmzeil, Fisch­
bach und Erdwcis an Tschechien fallen. Von dieser Ge­
meinde zieht die Grenze über den Nagelberg, Sandberg, 
Eulenberg und vereinigt sich südöstlich von Sternberg 
mit der alten Grenze, Zu Böhmen sollen gehören: Eund- 
ichachen, Abrand, Rottenschachen, Köslersdorf, Eafthof, 
Langen, Schlag, Josefsthal, Waldhäuser und Rottal, 

„Aus ethnographischen und wirtschaftlichen Gründen" 
wird auch „eine kleine Grenzberichtigung westlich der 
S tad t Z n a i m" gefordert, wodurch die Gemeinden 
Hardegg, Merkersdorf, sowie Schloß Karlslust zu M äh­
ren kommen,

„Aus Gründen wirtschaftlicher und strategischer A rt" 
verlangt die tschechische Denkschrift „eine Berichtigung 
der tschechischen Grenze im Gebiet der oberen Moldau". 
An Tschechien sollen fallen Schöneben, Sonnewald. 
Ottenschlag, Deutsch-Reichenau und Reitenschlag", Als 
Gegenleistung würde die Tschechoslowakische Republik auf 
mehrere Gemeinden (Markfchlag, Rosenau, Mucken­
schlag) zugunsten Oberösterreichs verzichten".

Von diesen Eebietsansprüchen. die die tschechoslowa­
kische Friedensdelegation erhob, sind die auf den Besitz 
des M a r c h f e l d e s  abzielenden die bedeutendsten, 
denn sie umfassen ein Gebiet von ungefähr 1090 Q ua­
dratkilometer fruchtbaren Landes, das in der Verpfle­
gung Wiens eine sehr große Rolle spielt. I n  Erfüllung 
ging freilich nur der Wunsch nach S tadt und Gebiet 
von F  e 1 d s b c r g, die tschechische Begehrlichkeit richtete 
sich aber auch (die Denkschrift nennt nur die neuen 
Grenzgemeinden, nicht aber die Orte, die hinter diesen 
liegen) auf den wichtigen Eisenbahnknotenpunkt 
M a r c h e g g ,  auf A n g e r n  mit seiner Zcmentfabrik, 
auf Drösing mit seiner Petroleumraffinerie, auf Ho­
henau mit der einzigen Zuckerfabrik Nied er öfter re ichs, 
auf den bekannten W cinort Herrendaumgarten, Vor 
allem kam es wohl den Tschechen darauf an, beide Ufer 
der March für ihren S ta a t zu erhalten.

Bei den anderen Gebietsansprüchen, von denen nur 
der nach dem E m l l n d n e r g e b i e t  erfüllt wurde, 
handelt es sich um 500 Quadratkilometer, Erwünscht 
wäre den Tschechen noch S u m m e r a u  gewesen wegen 
seines Bahnhofes und Hardegg im Thayatal, das für 
die Elektrifizierung Cüdmährens große Bedeutung hat. 

Auch das „Memoire 11“ zeigt, wie es die Tschechen 
meisterhaft verstanden haben, für ihre weitgehendsten 
Annexionsqelüste, für ihre grenzenlose Herrschsucht an­
gebliche ethnographische, mehr als zweifelhafte histo­
rische, dann wieder strategische und wirtschaftliche 
Gründe ins Treffen zu führen, H, V,

Politische Rundschau.
Das kann hübl<b werden.

Wiener B lätter bringen die Nachricht, daß der B un­
desminister für soziale Verwaltung die Inbetriebsetzung 
der neuerbauten Leick>envcrbrennungsaristalt in Wien 
verboten habe.

Darob mag mit Reckst jeder Denkfähige verblüfft den 
Ke-- (den eigenen, nicht den des Herrn Ministers) 
schütteln. Auch der Wiener Bürgermeister und Landes­
hauptmann Herr I .  Reumann ist hierüber sehr wenig 
erbaut und gibt sich mit dem Verbot nicht zufrieden. 
Run ist es bei uns und auch anderswo schon öfter vorge­
kommen, daß jemand nicht gesonnen war, ministerielle 
Verfügungen wortlos und gottergeben zu schlucken. I n  
S taaten  mit gesichertem Rechtsleben wendet man sich 
in solchen Fällen an die einzig maßgebende Stelle, näm­
lich an den zuständigen Gerichtshof, Herr Jakob Reu­
mann aber macht es anders. Er sendet dem Minister 
einfach ein Schreiben, worin er ihm in leidlich höflicher 
Form sagt: „Herr Minister, ich erlaube Ihnen, mir in
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Gnaden gewogen zu bleiben, aber um Ih re  Verfügung 
kümmere ich mich den blauen Teufel."

Dieses Verfahren des Herrn Reumann hat jedenfalls 
den Vorzug der Kürze für sich, aber man muß sich doch 
fragen: Wohin kommen wir, wenn jeder im S taa t nur 
jene behördlichen Verfügungen beachtet, die ihm puffen, 
die andern aber einfach unbeachtet lägt? Herr Reu­
mann mag sachlich im Rechte sein, aber er ist nicht be­
rechtigt, darüber aus eigener Machtvollkommenheit zu 
entscheiden, sondern das ist Sache des zuständigen Rich­
ters. Wird dieser in dem einen Falle zur Seite gescho­
ben, so geschieht dies bald in anderen Fällen auch, und 
es wird zwischen erlaubt und unerlaubt sehr bald keine 
Grenze mehr erkennbar sein. Von der Anarchie von 
oben ist nur ein Schritt zur Anarchie von unten. Wirk­
lich, was sich uns auf diesem Wege an Aussichten eröff­
net, das kann hübsch werden! Nebenbei zeigt es sich 
wieder einmal, daß unser S taa t mitsamt seiner recht­
schaffen umfangreichen Regierung und dem unheimlich 
wachsenden Wust von Gesetzen ein Gebilde ohne alle 
wirkliche Macht, ohne Ansehen und ohne die einzig und 
allein tragfähige, in der Gedankenwelt seiner Bürger 
ruhenden Grundlage ist.

Die Zeichnung aus die Geldanleihe.
Der bisherige Verlauf der Zeichnungsaktion auf die 

österreichische hprozentige Geldanleihe vom Fahre 1922 
läßt die Hoffnung als gerechtfertigt erscheinen, daß Las 
Endergebnis sich zufriedenstellend gestalten wird. Die 
Zahl der Zeichnungen nimmt von Tag zu Tag zu und 
in sehr vielen Fällen wurde auch schon von dem Options­
recht auf Aktien der Oesterreichischen Nationalbank Ge­
brauch gemacht. Von besonderem Interesse jedoch ist die 
starke Anteilnahme des Auslandes an der Zeichnung 
sowohl auf Schatzscheine der österreichischen Geldanleihe, 
als auch auf Aktien der Nationalbank, von denen in den 
letzten Tagen große Posten gezeichnet wurden. Nach 
übereinstimmenden M itteilungen aus Finanzkreisen ist 
die Subskription auf Aktien der Oesterreichischen Natio­
nalbant zu gutem Ende geführt worden. V is zum 30. 
Dezember 1922 ist die Zeichnung auf Schatzscheine der 
österreichischen Geldanleihe noch offen. Die Vorteile bei 
der Erwerhung dieser wertbeständigen Staatspapiere 
liegt für jedermann klar auf der Hand und es ist ganz 
besonders bemerkenswert, daß die Mehrzahl der Zeich­
nungen von kleinen Kapitalisten getätigt Rrd, was den 
Schluß zuläßt, daß die Vorteile bei Erwerbung von T i­
tres der Eoldschatzanleihe der Allgemeinheit immer 
mehr zum Bewußtsein kommen.
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Vermischtes.
ALbaureifer Amtsschimmel.

Die «Linzer Tagespost" berichtet: Dem Hausherrn 
eines Linzer Amtes wird der vierteljährliche Z ins von 
241 K direkt von dem zuständigen Bundesministerium 
durch die Postsparkasse zugeschickt, da er aber davon die 
Zustellgebühr von 160 K zu bezahlen hat, bleiben ihm 
nur 81 K. Er erklärt daher dem Amtsvorstand, er werde 
dem Amte kündigen, wenn er nicht den vollen Betrag 
erhalte. Der Vorstand schreibt sofort nach Wien, um 
die Sache ehestens in Ordnung zu bringen. Nach einer 
Woche kommt richtig der Eeldbriefträger und gibt dem 
Herrn Amtsvotstand abgezahlte 160 K, um sie sogleich 
wieder a ls  Zustellgebühr einzustecken. Es geht doch

nichts ilbct die Weisheit der berühmten Wiener Zen­
tralstellen!

Die Seeschlacht bei den Falkland-Juseln
jährt sich zum achten Male. Am 8. Dezember 1914 
wurde das deutsche Kreuzergeschwader unter Admiral 
Graf S  p e e bei den Falkland-Inseln, an der Südost- 
Eckc von Südamerika vernichtet. Nach der Seeschlacht 
bei Coronel (Chile), in der unser Geschwader ein säst 
gleich starkes britisches trotz heftigen Seeganges, S tu r­
mes und einbrechender Dunkelheit binnen 45 Minuten 
v e r n i c h t e n d  g e s c h l a g e n  hatte, war in strengster 
Heimlichkeit ein starkes englisches Geschwader unter 
Wegziehung von zwei modernen Schlachtkreuzern aus 
der Nordsee im Süd-Atlantik zusammengezogen worden. 
Ein unglückseliger Zufall wollte es, dag unsere Schiffe 
diesem Geschwader nach Rundung von Kap Horn direkt 
in die Arme lief. Trotz hoffnungsloser Unterlegenheit 
unserer Schiffe, das Geschoßgewicht einer Breitseite ver­
hielt sich wie 1 :3.7 und die englischen Schlachtkreuzer mit 
ihren 30.5 Zentimeter-Geschützen konnten auf 2000 m hö­
here Entfernung das Feuer eröffnen als unsere „Scharn­
horst" und „Gneisenau" mit ihren 21 Zentimeter-Ge­
schützen — brauchten die Engländer 3 Stunden, bis 
„Scharnhorst" sank und 5% Stunden bis „Gneisenau"^ 
die alle M unition verschossen hatte, von ihrer eigenen 
Besatzung versenkt wurde.

Das Gedächtnis dieser tapferen deutschen Seeleute 
darf nicht der Vergessenheit anheimfallen. Kurz bevor 
das Schiff kenterte, war die ganze Mannschaft an Deck 
gerufen worden, und im Augenblick des Kenterns 
brachte der Kommandant ein Hoch auf den Kaiser aus, 
das sich brausend über das Deck fortpflanzte. Aus dem 
eiskalten Wasser (1 Grad über Null) heraus wurden 
dann immer wieder Hurrah-Rufe auf die noch einige 
M inuten kieloben schwimmende „Gneisenau" laut und 
anschließend die ersten Zeilen des Flaggenliedes gesun­
gen, bis jedem im Kampf mit der See der Atem aus­
ging. Gerettet wurden von der Besatzung der 4 unter­
gegangenen Schiffe nur ungefähr 200 M ann. Ueber 
2000 starben mit einem Hoch auf den Kaiser und ihr ge­
liebtes Schiff auf den Lippen den Seemannstod.

 ̂Wenn der Geist dieser Seeleute im ganzen deutschen 
Vaterland erhalten geblieben und nicht von innen aus­
gehöhlt worden wäre, stünden wir jetzt ganz anders da. 
Ehre ihrem Andenken!

Zum Bezüge vo» Büchern, Zeitschriften und M ufibalien aller Art 
sowie zur Benützung seiner moderne», gegen 5000 Bände enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich C. S t e i g e n d ,  Buch- und M usikalien­

handlung, Papiergeschäft, W aidhofen a. d. Ybbs.
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je geht dahin, troy eine vollkommen klaglose Gebarung 
festgestellt wurde. Der Bericht wird unter Erteilung 
der Entlastung mit Dank zur Kenntnis genommen. 3. 
Aus Grund der gesetzlichen Bestimmungen werden ent- 
sprechende Fondsrücklagen für Schadensbehebungen an 
den städtischen Objekten und als Steuerreserve beschlos­
sen. 4. Dem Ansuchen des deutschen Turnvereines um 
pie Ueberlaßung eines Grundstückes zum Baue einer 
Turnhalle wird stattgegeben u. zwar wird unter Her­
stellung eines Erdzinsverhiiltnisses (?) und unter ge­
wissen Boibehalten (bauliche Ausgestaltung, beschränkte 
Mitbenützung) ein Teil der sogenannten Schulwiese in 
Aussicht genommen. 5. Ueber Ansuchen der Fnvaliden- 
jchast wird beschlossen, aus die Ausübung des Borver- 
kaufsrechtes bezüglich des aus der Baustelle Nr. 13 er­
richteten Objektes unter bestimmten, die Rechte der 
Stadtgemeinde wahrenden Bedingungen zu verzichten. 
6. Dem Ansuchen der Fnvalidenschaft um Uebertragung 
Der einzelnen Baustellen ins persönliche Eigentum der 
Siedler wird nur bezüglich der 15 bisher verbauten, 
tu  zw. in Verbauung begriffenen Baustellen stattgege­
ben. Hinsichtlich der übrigen Baustellen har der bis­
herige Rechtszustanü aufrecht zu bleiben. 7. Ueber An­
suchen wird dem evangelischen Psarram te eine einma­
lige Zuwendung im Betrage von 50.000 K für die E r­
gänzung und 'Vergrößerung der Fugendbibliothek be­
willigt.' 8. Zu dem Antrage aus eine Erhöhung der 
Dienstbezüge des Gemeindeamtes wird festgestellt, dost 
diese Bezüge in Amstetten bereits das ortsklassengemäße 
Höchstausmaß erreicht haben. Nachdem bereits eine 
neuerliche Aktion auf Erhöhung dieser Gebühren im 
Zuge ist. wird beschlossen, nach Maßgabe des Ergebnisses 
dieser Aktion die gegenständlichen Gebühren auf das 
neue ortsklasiengemäße Höchstnusmaß zu erhöhen. Zur 
Bedeckung der erhöhten Auslagen wird 0. beschlossen, 
die dermalen mit 1000 K festgesetzte Totenbeschaugebühr 
in dem Maße zu erhöhen, als dies durch die neuen Be­
züge des Gemeindearnes bedingt werde, wobei eine 
Höchstgrenze von 9000 K nicht überschritten werden darf. 
10. Die Hundesteuer wird für das Ja h r  1023 mit 5000 
Kronen und Ersatz der Markenkosten festgesetzt. Für 
Hunde unter U  Ia b r  ist keine Gebühr zu entrichten. 11. 
F ür die Unterstützung der nicht in geschlossener Armen­
pflege stehenden Ortsarmen wird ein Betrag von
300.000 K bewilligt. Nach Erledigung der Tagesord­
nung stellt ER. Sch im  e k als M itglied der städtischen 
Eebäudeverwaltung an den Herrn Bürgermeister die 
Anfrage, ob ihm von Seiten der betreffenden Beamten­
stellen bereits M itteilung gemacht wurde, daß in der 
Nacht des vorhergehenden Tages in der Kanzlei des 
Elektrizitätswerkes ein Zimmerbrand ausgebrochen fei, 
verursacht dadurch, daß vergessen wurde, den dort befind­
lichen elektrischen Ofen beim Weggang aus der Kanzlei 
auszuhalten . Der Ofen war ohne Isolierung in näch­
ster Nähe eines Zeichentisches angebracht, und ist auch 
dieser Tisch sowie ein Stück des Fußbodens ausgebrannt. 
Herr Bürgermeister bemerkte hiezu, daß ihm eine am t­
liche M itteilung bisher noch nicht gemacht wurde, doch 
habe er bereits die nötigen Schritte eingeleitet.

Beim Bekanntwerden dieser Tatsache ist wohl jedem 
der Schreck in die Glieder gefahren, bei der Erinnerung 
daran was hier für eine furchtbare Katastrophe durch 
eine Nachlässigkeit hätte entstehen können. M e  wir hö­
ren, wurde der Zimmerbrand nicht durch den elektrischen 
Heizofen, sondern durch eine Kochplatte verursacht, 
welche bei gemütlichem Zusammensein zu nächtlicher 
Stunde auf den Zeichentisch gestellt, in Gebrauch ge­
nommen und schließlich in der frohen Laune abzuschalten 
pergesfen wurde.

— Der Männergesangverein veranstaltet zu Silvester 
einen Familienabend u. zw. nur für ausübende und 
unterstützende Mitglieder und deren Familien. Nicht­
mitglieder können wegen Platzmangel nicht zugelassen 
werden. Beginn 8 Uhr im Hotel Schmidt. E in tritt 
5000 Kronen. Mitgliedskarte mitnehmen.

— D. u. Oe. Alpenverein. Die diesjährige ordentliche 
^'uptverfam m lung der Sektion Amstetten wurde am 
Sonntag den 17. Dezember 1922 im Saale des Eroß- 
g oft Hofes Hofmann abgehalten. Nach Begrüßung der 
erschienenen Mitglieder durch den Borstand Herrn E. 
D^niser wurde die Versammlung für beschlußfähig er- 
f  "it. Aus dem vom Vorstände in ausführlicher Weife 
".fd mit viel <Sumot erstatteten Tätigkeitsberichte, der 
bei den Anwesenden großen Beifall auslöste und aus 
den Ausführungen der Leiter der Iugendgruppe und 
Rettungsstelle ist zu erwähnen! Im  abgelaufenen Ber- 
einsiahr, dem 13. feit dem Bestände der Sektion setzte 
dieselbe mächtige Triebe an, welche in dem fortwähren­
den Anwachsen der Mitgliederzohl zum Ausdruck kom­
men. Die Sektion hat gegenwärtig 369 Vollmitglieder 
und 66 Angehörige der Iugendgruppe, so daß sie insge­
samt 434 Köpfe zählt, gegenüber dem Bot fechte mit 175, 
am 259 mehr. Die alpine Tätigkeit hatte unter der im 
abgelaufenen Jahre herrschenden „Eadornawitterung" 
und bei den Schwierigkeiten mit denen gleichzeitig jeder 
einzelne zu kämpfen hat (heißt es doch bei jeder Berg­
fahrt vor allem ..tue Geld in deinen Beutel"), sehr zu 
leiden. Die Mitglieder mußten sich mit der Führung 
von Sektionsausllügen auf die Spindeleben, den Eisen­
erzer Reichenstein, Lugouer, Tamischbachturm, Natter- 
rmqeT dm Mädlinverbütle und dos echchfoor heannaen. 
Von den Bergfahrten Einzelner seien die Touren in den 
Oetztaler- und Zillertaler-Alpen, auf die Wildspitze. 
Breithorn, Großglockner und Fetbertauern, sowie im 
Steinernen Meer hervorgehoben. W as den Uebrigen 
nicht gegönnt war an Bergfreuden auszukosten, das ver­
suchte die Sektion durch die Vorführung im Bilde zu er­
möglichen und bereitete gewiß die Darbietung des

Film s „die Wunder des Schneeschuh" und die von Herrn 
Dr. Förster gehaltenen Lichtbildervorträge über die Do­
lomiten allen Besuchern das Vergnügen, welches der 
ausübende Alpinist so sehr schätzt. Die Sorge um den 
Nachwuchs im Verein und das Zuströmen jugendlicher 
Bergfreunde gab Veranlassung zur Schaffung der I u ­
gendgruppe, welche unter der umsichtigen Leitung des 
Herrn Lehrers Krainz eine rege Tätigkeit entfaltete. 
Der rege Trieb zur Betätigung unter den bergtüchtigsten 
Mitgliedern der Sektion führte zur Schaffung einer 
alpinen Rettungsstelle. Die hiezu notwendigen M ittel 
wurden durch das E rträgnis des Dank dem Entgegen­
kommen der hiesigen Kinoleitung in eigener Regie vor­
geführten Uraniafilm s und durch die von den diensteif­
rigen Damen der Sektion veranstaltete Sammlung auf­
gebracht. E in Ausrücken der Rettungsmannschaft wurde 
Gott sei Dank nicht nötig und brauchte sie daher keiner 
lieben Seele das „Signum aus is" allerhöchst nach dem 
glücklich verlaufenen Abstürze zu überreichen. Als dau­
ernder Erfolg des abgelaufenen Vereinsjahres kann 
auch die Erwerbung eines Amstettner Zimmers auf der 
Hütte am Felbcr-Tauern (Glocknergebiet) gewertet wer­
den. Der hiezu aufgebrachte Betrag bildete nicht nur 
für die Schwestersektion S t. Pölten eine gewiß willkom­
mene Unterstützung beim Ausbau ihrer Hütte, sondern 
cs wurde dadurch ig einer ungemein lohnenden und tou­
renreichen Bergwelt ein Stützpunkt geschaffen, der für 
die zukünftigen Unternehmungen der Tauernbesucher 
aus unserem Kreise von wertvollster Bedeutung sein 
wird. Der Vorstund sprach den vielen Spendern, insbe­
sondere jenen, die ihre gezeichneten Darlehen in an­
sehnlicher Höhe zu guter Letzt in  Geschenke verwandel­
ten, den Dank aus und empfahl das Amstettner Zim­
mer ihrer weiteren Fürsorge und Bedachtnahme. Die 
Damen hofft er für ihre Mühewaltung bei der Sammel­
tätigkeit durch die Veranstaltung des 1. Alpenvereins- 
krünzchens im neuen Jahre am besten zu entschädigen. 
Die vom Ausschuß e vorgeschlagenenSotzungsänderungen, 
über die Herr D r.  Pfanhauser referierte, wurden von 
der Versammlung genehmigt. Durch dieselben wird ins­
besondere die Miigliederaufnahme ncugeregelt und hofft 
man dadurch die Reihen der Mitglieder des Alpenver- 
cincs nach der Richtung hin zu stärken, daß die berg- 
stcigcrischcn Interessen bei Neuaufnahme von M itglie­
dern in erster Linie gewahrt bleiben. Die Mitglieds- 
bciträge für 1923 wurden wie folgt festgesetzt! /^-Mit­
glieder in Amstetten zahlen 15.000 K, ausw ärts 20.000 
Kronen. 0 Mitglieder 8000 K bezw. 10.000 K, Sektions- 
angehürigc 5000 bezw. 7000 K. Die Iugendgruppe ist 
von Beiträgen beffeit. Die Neuwahl des Ausschusses 
hatte, nachdem Herr Daniscr erklärte, aus beruflichen 
Gründen eine Wiederwahl nicht annehmen zu können, 
folgendes Ergebnis! Obmann Herr Norbert Krainz 
Stellvertreter Herr Dr. Ernst Bfauhauser, Schriftführer 
Herr Franz Schüller, Stellvertreter Herr Karl Hickers- 
perger, Zahlmeister Herr K. M apr, Stellv. Herr M. Pi- 
ger, Leiter der Iugendgruppe Herr Theodor Lang, Wan- 
dcrwart Herr Anton Pircher. Beiräte die Herren Dani- 
scr, Lachinger und Steiner. Zu Rechnungsprüfern wur­
den bestimmt die Herren: Edwin P a a r  und Josef Eru- 
llcr. I n  das Schiedsgericht wurden die Herren Dr. F ör­
ster, Gend.-Insp. Knbitfchek, Ford. Edelmann und als 
Ersatzmann Herr Alois Hofmann entsendet. Herr Krainz 
als neugewählter Obmann würdigte noch in bewegten 
Worten die Verdienste des abtretenden Vorstandes'um 
das Ausblühen der Sektion, worauf Herr Daniser die 
Verrammlung schloß, mit dm Bitte, wie bisher einmütig 
zusammen #  wirken, damit unsere Heimatsektion stets 
ein würdiges Glied des großen Deutschen und Oester- 
re ic h te n  Alpenvereines bilde Bergheil! Hi

— Helft den deutschen Hochschulen durch die T atlÄ uf 
Grund des Aufrufes sind bisher eingezahlt worden- F a­
milie Alois Hofmann 100.000 K, Fam ilie Dr. Wilhelm 
Schramm 100.000 R, Familie Mitterdorfer 100.000 K, 
-Therese Himmclsberger 20.000 K, Ju l. Lechncr 10.000 
Kronen. Summe 330.000 R. Fortsetzung des Spenden­
ausweises folgt. Zahlungen find an die Zentralbank 
Amstetten zu leisten. Deutschvölkischer Schutz- und Trutz- 
bund Amstetten.

— Volksbücherei Amstetten. Nächste Büchcrausqabe 
am 14 Jänner 1923.

— Bahnhossgastwirtschaft Amstetten. Ab 20. Dezem­
ber Ausschank des berühmten 16 gräd. Weihnachtsbockes 
aus der Brauerei Kaltenhausen. Ferners macht der 
Bahnhofswirt die geehrten Gäste auf seine Loibner- 
Spätlese aus dem sonnigen Jahre  1921 ganz besonders 
aufmerksam.

— Todesfall. Am Freitag den 15. d. M. verschied 
nach langem Leiden Herr Johann O b e r l e i t n e r ,  
Eemischtwarenhändler, im 80. Lebensjahre. M it ihm 
sank einer der ältesten Bewohner Amstettens ins Grab. 
Die sturmbewegte Zeit des Jahres 1866 führte ihn ais 
Soldaten nach Aschaffenburq. Er war Mitglied der 
Marktmusikkapelle bis zu ihrer Auflösung bei Kriegs­
ausbruch. Als Kapellmeister feiner eigenen Musikka­
pelle spielte er auf Jahrmärkten, Bauernhochzeiten und 
Bällen und ist in der ganzen Umgebung gut bekannt. 
Durch 30 Jahre war er ein eifriges Mitglied des K ir­
chenchores. Dennoch brachte man nach dem Ableben des 
damaligen Regenschoris die Taktlosigkeit auf, ihn von 
der S tätte  seines langjährigen Wirkens hinanszuweifen. 
Von der Wertschätzung, die er genoß, gab besonders die 
zahlreiche Beteiligung der Handels- und Gewerbetrei­
benden bei dem am Sonntag den 17. d. M. stattgefunde­
nen Leichenbegängnisse Zeugnis. E r ruhe sanft!

— Eislausplatz. Da wir Amstettner unseren „E is­
laufplatz" glücklich verloren haben, so war es unserer Iu -  
gend die letzten J a h r e  nicht möglich, die Schlittschuhe

zu verwenden, Nun ist unser Verschönerungsverein auf 
die gute Idee gekommen und hat als Ersatz hiefür den 
Teich beim Pöchhackerhof in Betrieb gesetzt. Die letzten 
kalten Tage — insbesondere am Sonntag, war der Platz 
sehr gut besucht und hoffen wir, daß sich diese Einrich­
tung behauptet. Die Eintrittspreise sind mäßig gehalten 
(Erwactgeue 500 K, Kinder 3tD k ) .  Leider hat momen­
tan das Regenwetter einen Strich durch die Pläne ge­
macht.

— Feuerschutzangelegenheiten. Anläßlich der Behand­
lung des Rechnungsabschlusses der Stadtgemeinde Am- 
stetten für das Ja h r  1921 ist das Fehlen jeder Post für 
das Feuermehrwesen der S tadt aufgefallen. Wenn auch 
hier wie in den meisten Orten des Landes eine freiwil­
lige Wehr besteht, die sich aus den Mitgliedsbeiträgen 
erhalten muß, wäre es für die Wehr doch von besonde­
rer Bedeutung, durch die Stadtgemeinde eine jährlich 
festzustellende Summe zu erhalten. Die Stadtgemeinde- 
oertrctung, welche stets die Ansuchen der Wehr weitge­
hendst berücksichtigte und überhaupt immer ein großes 
Entgegenkommen bewies, würde sich ein großes Ver­
dienst erwerben, wenn sie in der Zukunft M ittel und 
Wege finden würde, durch (Einhebung eines Zuschlages 
auf irgendeine Gcmeindeabgabe alle Stadtbewohner 
ausnahmslos zur Beitragsleistung für die ffeiw. Feuer­
wehr heranzuziehen. Es wird in der Zukunft unmöglich 
sein, die Bedürfnisse der Wehr, die wie wenig andere des 
Landes über ausgezeichnete, zeitgemäße Löschmittel ver­
fügt, deren Erhaltung und Betrieb jedoch auch namhafte 
Kosten verursacht, allein durch freiwillige Veitragslei­
stung der Vercinsmitglieder zu decken. J a ,  wenn alle 
Hausbesitzer und selbst alle M ietparteien einen ihrem Be­
sitze entsprechendeniBetrag leisten würden,dannwäre eine 
besondere Feuerwehrabgabe nicht nötig. Leider aber 
sind eben wieder nur ganz bestimmte Kreise diejenigen, 
die wie überall auch bei der Feuerwehr als die einzigen 
Beitragenden aufscheinen. Da aber niemand, selbst ein 
Untermieter nicht vor Feuerichaden sicher ist, soll eben 
eine Beitrags P f l i c h t  eingeführt werden. Aus den 
auf ^diefc Art eingehenden M itteln soll aber nicht nur 
die Feuerwehr ihre Beiträge erhalten, sondern die An­
schaffung von notwendigen Einrichtungen, welche der 
Wehr ein zielbewußtes, wirksames Arbeiten ermögli­
chen dadurch gedeckt werden. Der Großteil der heimischen 
Bevölkerung wiegt sich in dem Glauben, daß durch die 
B auart der S tad t jede größere Feuersbrunst ausge­
schaltet ist und daß ja auch durch die Wasserleitung ein 
größeres Brandunglück unmöglich sei. Die am Ä ühl- 
und Edlabachc gelegenen Stadtteile fHauptplatz, Ardag- 
ger-, Kirchen-, Wörth-, Rathaus-, Kloster-, Pbbs-, 
Rosegger- und Mühlenstraße, der obere Teil der Wie­
nerstraße ferners die Wieden und Teile des Grabens) 
sowie die in der Nähe von den Teichen (Pöchhackerhof, 
Ietzinger. Lehner und Ziegelei) befindlichen Stadtteile 
und Einzelbaulichkeiten haben einen Wassermangel 
nicht zu befürchten. /Beunruhigend wird die Wasserver­
sorgung dort,, wo diese allein auf die Wasserleitung an­
gewiesen ist. Der Bedarf der Autospritze, die ja dazu 
da ist, rasch am Brandplatze einzugreifen, ist ein der­
artig großer, daß stete zwei Hydranten zusammengckup- 
peli werden müßen. Der Rohrdurchmesser ist in jenen 
Teilen, wo eben nur mit Hydrantenbezug zu rechnen ist, 
ein derartig geringer, daß auch die Kuppelung unzuläng­
lich wird, weil eben nicht genügend Wasser zufließt. 
Eine Ausnahme hievon bildet nur die Bahnhof- und 
Kubaste.straße, weil dort in jeder Straße der S trang 
einer anderen Wasserleitung verlegt ist, ein Kuppeln 
von Hydranten daher den entsprechenden Erfolg haben 
wird. Doch auch in diesem Falle könnte nur die Auto­
spritze »stein aus der Wasserleitung gespeist werden, e it 
Ankoppeln anderer Löschgeräte, wie z. B. Motorspritze 
oder die Handdruckspritzen der Bahnfeuerwehr ist auch in 
diesem Falle ausgeschlossen. Dabei ist aber zu bedenken, 
daß die ausreichende Versorgung eben nur in obigen 
Straßenzügen möglich ist. Viel ungünstiger sind die 
Verhältnisse entlang des Bahnhofes in der Schmidl-, 
Schreihofer- und Reichsstraße sowie in der Fabriksstraße 
und deren Nebenstraßen. Und gerade in diesen S tadttei­
len befinden sich große Brandobjekte. Abgesehen von den 
Uebernachtungsgebäuden der Bundesbahn sind dort 
nebst dem Personenbahnhöfe die Magazinsanlagen, das 
alte Kubastamagazin. die Fabriken Avenarius, Pohl, 
Sck'eid. Rütgers und das neue Kubastamagazin. Wenn 
auch bei Bränden am Personenbahnhöfe und des Güter* 
Magazins die Wasserversorgung durch die Kraniche nach 
Schaffung einer entsprechenden Zufahrt möglich sein 
wird, sind die Feuerwehren bei allen anderen Objekten 
rein auf die Wasserleitung angewiesen. Der Lewing­
bach, der an einigen Objekten vorbei fließt, kann als 
d a u e r n d e  Wasierbezugsguelle nicht in Betracht ge­
zogen werden, da feine Wassermenge zu stark von den 
W itterungsverhältn'sien beeinträchtigt wird. Aber ge­
rade dieser Bach ist bei Bränden im unteren Viertel von 
ä u ß e re r  Wi/btigkeit, durch Schaffung von ganz unwe­
sentliche Kosten verursachenden Einrichtungen kann eine 
ausgezeichnete,, ausgiebige Wasierbezugsguelle geschaf­
fen werden. Zwei Möglichkeiten kommen in Betracht. 
Entweder es werden auf beiden Seiten des Steges bei 
dem Umformerbäuschen Stauwehren eingebaut, die sich 
bei plötzlichem Hochwasser selbsttätig öffnen oder aber 
es werden dort Brunnen finit eingebauten Saugstutzen) 
angeleat, in welche das Wasser des Baches ständig zu 
und abfließt. Ein Tiefbehälter für Regenwasser müßte, 
um bei Bränden der Riitgerscheu Säge von zwei Seiten 
angreifen zu können, was im Interesse des ganzen Fab­
riksviertels ui geschehen hätt?, an der Ecke- der Fabriks­
und Wienerstraße angelegt werden. Solche Tiefbehälter 
wären aber auch in Dingfurth anzulegen, weil dort die
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Wasserbeschassung die allcrungünftigite ist, aber strohge­
deckte Häuser und Wohnbaracken als gefährliche Brand­
objekte vorhanden find. I n s  Auge zu fassen aber ist auch 
bei Errichtung irgend eines neuen städtischen Gebäudes, 
das allerdings in der S tad t sein müsste, die Schaffung 
eines neuen, entsprechenden Eerätehauses. Das derzei­
tige ist erstens viel zu klein und zweitens, als Wichtig­
stes, eine Maussalle. Hätte z. B. der vorige Woche durch 
Unachtsamkeit in der Kanzlei des Elektrizitätswerkes 
ausgebrochene Brand genügend Luft gehabt, so wäre 
ein Durchbrennen nach oben und unten bis zur Entdek- 
tung nicht auszuhalten gewesen. Und wäre dies einge­
treten, dann hätten die Flammen an den am Boden 
befindlichen Vorräten des Elektrizitätswerkes und den 
Lagerbeständen der unterhalb der Kanzlei befindlichen 
Hutmacherei ausgiebige Nahrung gefunden und es wäre 
ein Uebergreifen des Brandes auf die im Hofe befind­
lichen Baulichkeiten nicht ausgeschlossen gewesen. I n  
diesem Falle hätte die Feuerwehr sich erst durch den hin­
ter dem Zeughause befindlichen Garten eine Ausfahrt 
auf den Graben schaffen müssen, was nur unter großem 
Zeitaufwands möglich gewesen wäre. Um diese Jah res­
zeit wirkt aber ein anderer Umstand stets hemmend auf 
die Ausfahrtgeschwindigkeit ein. Im  Eerätehaus befin­
den fich die beiden Benzingeräte, weshalb die Unter­
haltung eines Feuers im dort befindlichen Kohlenofen 
aus Sicherheitsgründen ganz und gar unstatthaft ist. 
Wegen Frostgefahr muss daher das Kühlwasser aus den 
motorischen Geräten abgelassen werden, die Nachfüllung 
erfordert aber immer kostbare M inuten. Dabei aber 
tritt noch der Nachteil hervor, dag das Schmieröl stockt, 
die Motore sowie das Benzin ganz kalt sind, daher das 
A nbringen der Motore nur langsam und unter großer 
Muhe zu bewerkstelligen ist. Das seinerzeitige Gesuch 
um Aufstellung eines elektrischen Ofens im Eerätehaus 
wurde m it der Begründung abgewiesen, daß das Lei­
tungsnetz diese Belastung nicht verträgt. Der B rand in 

.der Kanzlei, dem ein Zeichentisch und mehrere Q uadrat­
meter Fußboden zum Opfer fielen, hat aber gezeigt, daß 
elektrische Apparate wohl für Privatbedürfnisse ange­
schaltet werden können, für allgemeine und öffentliche 
Zwecke dies jedoch undurchführbar ist. Hoffentlich zeitigt 
die Untersuchung des Brandfalles das Ergebnis, daß die 
Kanzlei usw. nur durch einen Kohlenofen zu heizen 
wäre, wozu ja der im Eerätehaus befindliche verwendet 
werden könnte, und daß der elektrische Ofen der Kanzlei 
im Gerätehaus aufgestellt wird, wo er gewiß am richti- 

n Platze wäre. Die Stromkosten werden wohl keine 
unerschwinglichen sein, daß dadurch die Schlagfertig­

keit der Feuerwehr so stark beeinflußt werden muß. Ich 
möchte aber auch noch die Aufmerksamkeit der berufenen 
Amtswalter darauf lenken, daß bei der Brücke über den 
Edlabach in der Nähe der Baracke am Eislaufplatz R il­
len zum Auf- und Abschieben eines Staubrettes find, das 
B rett jedoch nicht vorhanden ist. Dieser Umstand kann 
bei einem allfälligen Brande der Baracke äußerst unan­
genehm werden, weshalb die Behebung dieses M angels 
ebenfalls ehestens angeordnet werden sollte. I .  H.

— Welch« Werte die kriegsinvaliden Siedler Amstet- 
Uns geschaffen haben, ging aus einer zu Inventur- 
Zwecken in der vergangenen Woche vorgenommenen 
Schätzung hervor. Während im Frühling 1921 das Ka­
pital, mit welchem der Siedlungsbau begonnen wurde, 
insgesamt K 180.000 betrug, besteht derzeit das Siedler- 
Vermögen aus folgenden Werten: 1. Zirka 25.000 m2 
Grundbesitz, 2. 5 bereits bewohnte Einfamilienhäuser, 
3. 7 im Rohbau unter Dach gebrachte solche Objekte, 4. 
4 im Rohbau bis zur Dachgleiche gediehene Häuser, 5. 
10 bis zur Kellergleiche gediehene Objekte, 6. Eine große 
gemauerte Werkstättenhalle mit 10 wertvollen Maschi­
nen, sowie große Vorräte an Werkzeugen und Bauma­
terial aller Art. Die Schätzung ergab Werte im Be­
trage von ungefähr 3 Milliarden Kronen. Und trotz die­
ses Milliardenwertes kämpfen die Siedler feit Monaten 
einen schweren Kampf um ein bißchen Barkredit, den sie 
für ihren Zementwarenbetrieb brauchen und konnten 
nur von der Sparkasse sage und schreibe 4% Millionen 
Kronen bekommen, sonst nichts. Es wäre wohl sehr ge­
boten, unseren wackeren Siedlern ausgiebiger beizuste­
hen, zumal als der Waggon Portlandzement etwa 15 
Millionen Kronen kostet. Sparsamkeit ist wohl am 
Platze und Vorsicht ist und war stets die Mutter der 
Weisheit — aber man spare nur dort, wo Sparsamkeit 
der Allgemeinheit nicht größeren Schaden, als Nutzen 
bringt, und man übe Vorsicht, wo solche vonnöten wäre. 
D as schon soweit vorgeschrittene Amstettner Kriegsinva- 
liden-Siedlungswerk ist heute bereits eine Volksnotwen­
digkeit geworden, muß vollendet werden und bietet ge­
wiß Deckung genug für ein wenigstens halbwegs aus­
giebiges Darlehen, das den armen Invaliden als Be­
triebskapital für ihre Zementwarenerzeugung dienen 
kann, deren Reinertrag ja dem heimatlichen Siedlungs­
baue — und somit wieder der Allgemeinheit zugute 
kommt. Also — bitte — etwas weniger Engherzigkeit!

*

Markt Oed. (Schulchristbaumseier.) Sonntag den 17. 
Dezember veranstaltete der Lehrkörper der hiesigen 
Volksschule im Gasthaus Erundner eine Christbaum­
feier. Der Saal war bis auf letzte Plätzchen gefüllt und 
viele Neugierige mutzten unverrichteter Dinge wieder 
den Heimweg antreten, denn es war ganz unmöglich die 
Unmenge von Zulehern im Saale unterzubringen. Nach 
einer kurzen Begrüßung durch den Herrn Oberlehrer E. 
Menne wurde das reichhaltige und gut gewählte Pro­
gramm durch ein Weihnachtsgedicht, das von einer Schü­
lerin mit besonderer Innigkeit vorgetragen wurde, ein­

geleitet und der stille Beobachter konnte in manchem 
Muiterauge ein heimliches Tränlein erblicken. Hier­
auf ertönte aus vollen Iugendkehlen das alte siziliani- 
fchc Volkslied „O Sanctissima". Gleich darauf spielten 
Schulkinder ein herziges Weihnachtsspiel, betitelt „Im  
Märchenwalde". Alle Gestalten unserer schönsten deut­
schen Märchen, wie Hansl und Grell, Rotkäppchen, 
Knecht Rupprecht, den Winter, Weihnachtsengel usw. 
tonnte man in diesem Märchenwalde sehen und sie ge­
fielen nicht nur durch ihr prächtiges Aussehen, sondern 
auch durch ihr gutes und flottes Spiel, sowohl den Kin­
dern als den Erwachsenen ungemein. Mehrere längere 
Pausen wurden durch sinnreiche Eedichtlein, Wechsel­
gespräche und Lieder ausgefüllt. Hierauf erfolgte ein 
zweites Weihnachtsspiel, „Die Arbeit oder der S tein der 
Weisen". Auch dieses Stück wurde von größeren und 
kleineren Schulkiirhern mit viel Fleiß und Geschick auf­
geführt und fand gleichfalls bei Groß und Klein leb­
haften Beifall. Zum Schluß erfreute sich noch das Auge 
der Zuschauer an einem lebenden Bilde, dargestellt von 
sämtlichen mitwirkenden Kindern, wobei das alte, aber 
immer wieder neue, wunderschöne Weihnachtslied „Die 
heilige Nacht" durch den S aa l ertönte. Bei brennendem 
Weihnachtsbaum fand dann noch die Beteiligung der 
Schulkinder und der kleinsten, noch nicht schulpflichtigen 
Kinder mit je einem Säckchen voll süßen Geheimnissen 
statt, sodaß alle freudigen Herzens wohlgemut ihren 
Heimweg antreten konnten und dieser Tag auch jedem 
nicht nur in froher, sondern auch süßer Erinnerung ver­
bleiben wird. — Der mühsamen Ausgabe dieser Weih­
nachtsfeier stand dem Lehrkörper besonders tatkräftig 
F rau  Oberlehrer Anna Menne zur Seite, die in uner­
müdlicher Weise für die Kostümierung der Spieler sorgte 
und diese so heikliche Arbeit in recht origineller Weise 
glänzend durchführte. Auch den Herren Bürgermeister 
Franz ©ruber, Ortsfchulaufseher, Josef E ttlinger und 
Uhrmacher und Mechaniker Anton Hochholzer, sowie den 
Vertretern der Heim. Feuerwehr M arkt Oed, die den 
Ordnerdienst übernahmen, gebührt für das Zustandekom­
men dieser Feier großes Verdienst. Besonders Dank ge­
bührt namentlich Fam ilie Grundner, die in liebenswür­
diger Weise sowohl den S aa l als auch zahlreiches Büh­
nenmaterial unentgeltlich zur Verfügung stellte, ferner 
F rau  Lisi Reitmayr aus M eran, die ihre alte Heimat 
noch nicht vergessen und der Schule die namhafte Spende 
von 30.000 K übermittelte. Dank auch Herrn Franz 
Schmitz, Kaufmann, hier, der es ermöglichte, einige 
Kinder mit warmen Wintersachen zu bedenken. Richt 
zuletzt noch Dank den E ltern der Kinder und Bewohner 
des Marktes, die in recht herzhafter und ausgiebiger 
Weise für die Schuljugend Backwerk spendeten. Auf viel- 
fettiges Verlangen wird die Feier Donnerstag den 21. 
Dezember nochmals aufgeführt. Der E rtrag  beider Vor­
stellungen wird zur Anschaffung von Armenbüchern, 
Heften und sonstigen Schulbehelfen verwendet.

Euratsfeld. (Wählerversammlung.) Sonntag den 
17. ds. fand in dem Gasthaussaal der Frau Theresia 
Eruber eine massenhaft besuchte Wählerversammlung 
statt, in welcher der Abg. Herr Hans H ö l l e r aus Am- 
stetten und der Nationalrat Herr Hermann G e y e r  aus 
Fcrschnitz über die gegenwärtigen Wirtschaftsfragen 
ausführlich berichteten und hiefür reichlichen Beifall er­
hielten.

SWS UbdS und Umgebung.
** Gemeinde rat sfitzung am 16. Dezember 1922. Bür­

germeister Franz Kirch eröffnet um 4.15 Uhr die Sitzung 
und begrüßt die Anwesenden. GR. Toifl ist durch Krank­
heit entschuldigt. Sodann wird in die Tagesordnung 
eingegangen. 1. Vorlage der geprüften Rechnungen für 
das Jahr 1921 u. zw.: a) des Kammeramtes, b) der 
Grotzkommune inklusive des Friedhofs, c) der elektri­
schen Straßenbahn und d) des Bürgerspitales Pbbs. 
Werden nach einem eingehenden Bericht des GR. Sala- 
mon genehmigt. 2. Beschlußfassung betreffs Verwen­
dung des Kaufschillings von dem sogenannten Halter­
häusl in Waasen. Wird beschlossen den Erlös hiefür den 
beteiligten Katastralgemeinden in eigener Verwaltung 
zu überlassen. 3. Beschlußfassung betreffs Waisenhaus- 
Darlehensrückzahlung. Wird die Rückzahlung beschlos­
sen. 4. Ansuchen der Privat-Mädchenvolksschule um 
Vergütung des Holzsthneidelohnes und Nachlaß vom 
Wasserzins. Wird bewilligt. 5, Beschlußfassung betreffs 
Regelung der Wohnzinse in den Gemeindehäusern. 
Wird über Antrag des GR. Dr. Zedik bis zur nächsten 
Sitzung rückgestellt. 6. Ansuchen der elektrischen Stra­
ßenhahn um Ueberlassung der Scheuer in der Haller­
gasse. Wird bewilligt. 7. Ansuchen des Deutschen Schul- 
vereinet um eine Spende. Wird von den anwesenden 
Eenreinderäten im P3ege einer Sammlung der Betrag 
von 20.000 K gespendet. 8. Beschlußfassung über den 
Lokalbedarf des Gastgewerbeansuchens des Herrn Josef 
Schmetzer in Piesenegg Rr. 25. Wird bewilligt. 9.

Der beste Bew eis
für die tatsächlich unerreicht feine Qualität des von der 
Firma Adolf I .  Ditze in Linz als Spezialität erzeugte« 

KaiserIeigenkaffees 
ist der stetig zunehmende Konsum und der treue, lang­
jährige Kundenkreis, welcher sich trotz aller Reklame­
anstrengungen der Konkurrenz nicht von dem als be­
währt befundenen Fabrikat abbringen läßt.

Beschlußfassung betreffs Abschaffung des Alois Mojer, 
Hilfsarbeiter dzt. Piesenegg 19 wohnhaft. W ird beschlos­
sen. 10. und 11. Ansuchen des Herrn Adolf Fimmel 
und der F rau Hedwig Wohlfahrtsberger um Aufnahme 
in deit Heimatsverband in Pbbs. Werden bewilligt. 12. 
Bestimmung der Höhe der Hundesteuer. W ird mit 10.000 
Kronen für Haushunde und 20.000 k  für Luxushunde 
festgesetzt. Schluß der Sitzung 7.30 Uhr.

** Julfeier. Die am 17. de. vom hiesigen Turnverein 
veranstaltete Julfeier nahm einen erhebenden Verlauf. 
Herr Wanderlehrer F iut des Deutschen Turncrbundes 
1919, schilderte in formvollendeter, zu Herzen gehender 
Rede die Bedeutung der Julfeier wofür er reichen B ei­
sall erntete. Sodann stiegen in abwechslungsreicher 
Folge Scharlieber und Musikvorträge des vortrefflichen 
Salonorchesters des Gesangs- und Musikvereines. I n  
der Pause wurde die Verlosung der Tombolaspenden 
vorgenommen, bei welchen sehr schone und wertvolle 
Treffer erzielt wurde». Eine von Herrn Wanderlehrer 
Fink eingeleitete Sammlung ergab den ansehnlichen Be­
irag von 98.200 Kronen als Julspende für den Deutschen 
Turnerbund (1919). Zum Schlüsse sprach Dietwart Herr 
Heinrich Steinacker allen Anwesenden, welche zum Ge­
lingen des schönen Abendes beigetragen, den herzlichsten 
Dank des Turnvereines aus, mit der Bitte, demselben 
auch in Zukunft ihr Wohlwollen zu bewahren.

"""* D.-ö. Gewerbebund — Ortsgruppe Ybbs. Die
Ortsgruppe hielt am Freitag den 15. ds. im Easthofe 
Elfer ihre erste Monatsversammlung ab, welche einen 
besonders guten Besuch aufwies. Der Obmann Herr F r. 
S ch a tz eröffnete nach kurzer Begrüßung die Versamm­
lung. erläuterte Zweck und Ziel der gewerblichen Orga­
nisation und betonte besonders den vollständig unpoli­
tischen Charakter dieser Bewegung, welchen unter allen 
Umständen zu erhallen die Absicht des Obmannes und 
Ausschusses ist. Hierauf brachte Herr H e b e n st r e i t- 
Kemmelbach einen mit Beifall aufgenommenen Bericht 
über die Gewerbetagung in  Purgstall, an welchem er ge­
meinsam mit einigen Kollegen als Delegierter teil­
nahm. Eine besondere Note gab der Versammlung 
die Anwesenheit des Herrn Präsidialrates Vinzenz L ö ­
scher, welcher einen äußerst fesselnden Vortrag hielt, 
wobei er über gewerbliche Fragen, insbesondere Steuer 
und Hausierwesen sprach. Lebhafter Beisall dankte dem 
Redner für seine ausgezeichneten Ausführungen. Herr 
Bürgermeister Franz K i r ch, welcher nunmehr das 
W ort ergriff, sprach über die Bezirksabtrennung der ver­
schiedenen Gemeinden und konnte jeder Anwesende aus 
dem Vortrag m it größter Freude entnehmen, daß wir 
in unserem Bürgermeister einen M ann an der Spitze 
haben, welcher stets bemüht ist, die S tad t vor Schaden 
zu bewahren und eifrig für das Wohl der Gewerbetrei­
benden eintritt. Der Herr Bürgermeister legte den An­
wesenden nahe, am Ausbau der gewerblichen O rgani­
sation mitzuarbeiten, die Versammlungen fleißig zu be­
suchen und innerhalb des Gewerbestandes Einigkeit zu 
bewahren. Nachdem nichts mehr vorlag, schloß der Vor­
sitzende die so schön verlaufene Versammlung. Die 
nächste Versammlung findet im Jän n er statt und wer­
den die Mitglieder eingeladen. Kommt alle!

Ami &L Peter i. b. Au und Umgebung
Aschbach. (Weihnachtsbeteilung.) Wie alljährlich 

führten auch Heuer Herr Vizebürgermeister Schürz und 
Herr Kirchweger namens der Gemeinde eine Sammlung 
zu einer Weihnachtsspende für die Ortsarmen durch, hie 
rund eine Million ergab. Rund 300.000 K sammelte 
Herr Adjunkt Sailer zum größten Teile unter den Bun­
desbahnangestellter. Der Umstand, daß die hiesige Molke­
rei (Direktor Eutschmied) für diesen Zweck Lebensmittel 
zu einem sehr gering bemessenen Preise abgibt, ermög­
licht es, sämtliche Ortsarme (26 Köpfe, bezw. 16 Par­
teien) mit je einer in Butter, Mehl, Kartoffeln und 
Obst bestehenden Lebensmittelspende und 20.000 K in 
Bargeld zu bc teilen, sowie auch den fünf nach Aschbach 
zuständigen Insassen des Bezirksaltersheimes S t. Peter 
i. d. Au als kleine Erinnerung ihrer Heimatsgemeinde 
&h.0ßß K zu überweisen.

Bikerbach. (Einbruchsdiebstahl.) Es wird immer schö­
ner. In  der vorigen Woche drangen in das in Dieming 
gelegene Haus des Bauern Leopold Halbmayr Diebe 
ein, deren Frechheit so ziemlich alles bisher dagewesene 
— und das ist gewiß nicht wenig — in den Schattetr 
stellt. Aus dem Keller, dessen Fenster sie etwa um M it­
ternacht erbrachen, gelangten die Diebe in einen Vor­
ratsraum und von da in die Mägdekammer. Hier 
beleuchteten sie die Mägde, bedrohten sie mit vorgehal­
tenen Revolver und taten ihnen Gewalt an, nachdem 
sie sich vorher überzeugt hatten, daß der Bauer, der erst 
eine halbe Stunde vorher von einet Jagd heimgekom­
men und in der Stube beim Tische sitzend eingeschlafen 
war, sich nicht so leicht im Schlafe stören ließ. Die Ein­
brecher beschmutzten alle im Keller vorhandenen Lebens­
rnittel in nicht näher zu beschreibender Weise und suchten 
dann mit ihrer Beute, etwa 60 Kilo Rindfleisch und 
einem Elektromotor, den sie indeß auf der Flucht als 
zu schwer zurücklassen mutzten, das Weite.

Aus ßaaa und Umgebung.
Marti Haag. (Julfeier des Turnvereines.) Die am 

16. ds. in der Turnhalle abgehaltene Julfeier unseres 
Turnvereines war sehr zahlreich besucht und nahm einen 
schönen und würdigen Verlauf. Die Festordnung w ar
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fehl- reichhaltig, da Amtliche Abteilungen des Vereines 
tu nie risch auftraten. Den Anfang machte die von dem 
Sprecher Ignaz H a r t in a n n geleitete Schulerrnneu- 
Lbteilung mit einem sehr hübschen Reigen — ein lieb­
liche V ilb ' Die kleinen Miidchen turnten ,pater noch 
am Barren und zeigten überraschend gute Leistungen. 
Die tr.naben,abteilung turnte unter dein Lorturuer H. 
Lichtende rqer rechi gewandt am Reck und bot auhcrdem 
unter Leitung des Lehrers Rudolf Tcitzreithcr sehr schön 
ausgeführte Freiübungen und Stabstellungsgruppen. 
Auch die Zöglinge verdienen für den EHer und die Ge­
schicklichkeit, welche sie bei ihren Barvenübungen be­
wiesen. alles Lob (Vorturner K arl Schulz.) Die eer 
neuzeitlichen Richtung entsprechenden, unter der Lei- 
rurig 3d1ia3 Startmanns tadellos ausgeführten <yret= 
Übungen der Turnerinnen entzückten die Zuschauer durch 
die Schönheit der Stellungen und die Feinheit und An­
mut der Bewegungen. Auch bei den folgenden Uebungen 
am Pferd (Vorturner Kar! Arimayr) zeigten die T u r­
nerinnen eine schöne Haltung und einwandfreie Aus­
führung. Die zweite und dritte Riege der Turner (Vor­
tu rn e r 'Dr. K arl Schwaiger und Ekkehard Weisi) er­
freute die Zuschauer mit stramm und schneidig geturnten 
Schwungübungen am Reck. Roch höhere Anforderungen 
wurden a« die Turner der ersten Riege gestellt, welchen 
ihr Vorturner Sepp Artmayr bei sehr schwierigen 
Uebungen am Pferd reichlich Gelegenheit gab. Kraft. 
Gewandtheit und Wagemut zu erproben. Mustergiltig 
waren auch die von dem Turnwarte Sepp Hintcrnberger 
geleiteten Stabübungen der Turner. Den Schlug der 
turnerischen Darbietungen bildeten von dem Genannten 
entworfene, kühn aufgebaute, prächtige Pyramiden am 
Reck. Turner und Turnerinnen, klein und gross, wurden 
für ihre Leistungen mit lebhaftemBeisall bedacht. Reben 
dem im Kerzenschimmer prangenden Weihnachtsbaume 
hielt der Dictwart des Vereines, Lehrer Ferdinand 
Schlager, die Iu lrede: in sinnigen, formvollendeten 
Ausführungen sprach er über alten germanischen Brauch 
zur Iulzeit, lieh, zur Gegenwart aufsteigend, die erhe­
benden Tage des Vundesturnfeftes in Linz in der E rin­
nerung wiedererstehen und schloss mit einem Hoffnung- 
vollen Ausblick in die Zukunft des deutschen Volkes. 
Durch starken, anhaltenden Beifall gaben die Besucher 
ihrer freudigen Zustimmung Ausdruck. Dann erscholl 
krästjg das Scharlied „O Deutschland hoch in Ehren!" 
An der Feier wirkte wie seit einer Reihe von Jahren 
das wegen seiner vorzüglichen Leistungen rühmlichst 
bekannte Streichorchester der Liedertafel mit, das die 

'Zuhörer durch den schönen Vortrag mehrerer Musikstücke 
erfreute. Die Begleitung der Turnübungen auf J3cm 
Klavier besorgte in höchst anerkennenswertcrWeise Frau 
Anna Friedrich, eine bewährte Freundin des Turn­
vereines.

— (Der »eugewählte Ortsschulrat.) Von der Markt- 
gemeinde wurde Herr Obertrerarzt David Achats (<5rosi= 
deutscher) und der Lehrer Herr Hermann Schöberl (So­
zialdemokrat), von der Landgemeinde Herr Franz Rei- 
zrnger, .Besitzer des Schwabmeiergutes, Herr Michael 
Obcraigner, Besitzer von Eöblitz, Herr Ioh. Schleindl- 
huber, M aier in Haindorf und Herr Johann Adlberger, 
Echtwirt in Salaberg (alle Bauernbündler) gewählt,' 
ausserdem gehören noch dem O rts Z u trä te  an: Geist­
licher R at Herr P farrer Franz Reininger als Vertre-

ter der katholischen Kirchenbehörde und Oberlehrer Ge­
org Paulm ayr a ls  Vertreter der Schule. Zum Obmann 
wurde Herr Achatz und zum Obmannstellvertreter Herr 
Reizinger gewählt. Der Bezirksschulrat Amstetten er­
nannte Herrn Oberaigner zum Schulaufseher. I n  der 
Sitzung am 17. Dezember wurde unter anderem das An­
suchen des neugegründeten Vereines Kinderfreunde 
um Überlassung eines Klassenzimmers beraten. Herr 
. obcd, der Obmann dieses Vereines, wollte die Nütz­
lichkeit dieser Unternehmung beweisen. Die übrigen 
-..ig lieder sahen aber in diesem Verein nur ein Werk­
zeug der sozialdemokratischen P arte i und lehnten das 
Ansuchen einmütig ab. Die hiesige Theatergesellschaft 
spendete zur Anschaffung von Schuhen sür arme Schul­
kinder den namhaften Betrag von einer Million Kro­
nen. Der landwirtschaftliche Bezirksverein Haag wid­
mete 55240 K für die Suppenanstalt. Der Aushilfs­
lehrer Florian Dorfmayer ist nach 3wöchiger Aushilfe 
in Nuckenstein wieder an unsere Schul« zurückgekehrt. 
F räulein Emma Schüller ist von ihrer Krankheit gene­
sen und hat den Schuldienst wieder aufgenommen.

3tufi dem Gmiötale.
Admont. (Gasselfahren.) Der Rennausschutz hat in 

der Sitzung vom 8. Dezember Nachstehendes über das 
bei den jetzigen Schneevcrhältnissen sicher am Stefanitag 
den 26. Dezember stattfindende Gasselsahren bei den 
üblichen Bedingungen festgesetzt: 1. Zuchtfahren für 
norische Pserde aus den B. H. Liezen und Erobming. 
Renngeld K 30.000. 1. P reis: Ehrengabe des S tiftes 
Admont 1 Kiste Eifentürer. 2. P re is  K 150.000, 3. 
K 100.000, 4. K 80.000, 5. Kronen 60.000, 6. Kronen 
50.000. 2. Bezirksfahren für Pferde aus den V. H. Lie­
zen und Gröbming und aus dem Bez. W.-Earsten mit 
Ausschluß der Pferde, welche schon auf lizenzierten Bah­
nen gestaltet haben. Renngeld: K 30.000. 1. P reis
200.000 Kronen, 2. P re is  150.000 Kronen, 3. P reis
120.000 Kronen. 4. P re is  100.000 Kronen, 5. P reis
80.000 Kronen, 6. P re is  70.000 Kronen, 7. P reis
60.000 Kronen. 8. P re is  50.000 Kronen. 3. -Haupt- 
fahren für Pferde aller Länder. Renngeld K 50.000. 
1. P re is  400.000 Kronen, 2. P re is  350.000 Kronen, 3. 
P re is  300.000 Kronen, 4. P re is  200.000 Kronen. An­
meldungen an den Rennausschutz Admont, Postfach 19.

Aentralverüand der beatschösterreich. Kriegs 
beschäbigten, Invaliden, W itw en a. W aisen

Ortsgruppe Sömbbofett tr. d. Pbbs.

Christbaumseier.
Sonntag den 17. sand um M>3 Uhr nachmittags die 

ersehnte Feier statt. Schon um 2 Uhr füllte sich der S aal 
m it Kindern sowie deren Angehörigen und Gästen.

Die Herren Franz Huber, Karl Weitzenhofer und K. 
Dichlberger erfreuten gross und klein mit ihren Musik- 
vortrügen; als tynn der Vorhang der eben aufgestellten 
Theaterbühne sich hob, hörte man ein lautes Ah — ah. 
Obmann Bucheder hielt eine kurze Ansprache, wobei er 
allen Spendern, sowie allen jenen 'banste, welche zum 
Gelingen der Christbaumfeier beitrugen, sodann trugen 
Kinder einige Gedichte vor, welche Beifall fanden. Als

besondere Einlage wurden von Kam. Menninger zwei 
lebende Bilder in Szene gesetzt, welche besondere Auf­
merksamkeit und Beifall ernteten. Anschließend erfolgte 
die Beteilung aller Kinder, sowie einiger alten armen 
Kriegermütter. Nachdem jedes Kind mit Würstl, Wel­
ken, Kakao, Kecks, Nutzkipfl, Aepfel und Nüsse beteilt 
war, erfolgte noch eine Verlosung diverser Sachen wie 
Schuhe, Strümpfe, Sorten, Pulsw ärm er, Hemden, Göt­
tien, Mehl, Broschen usw. Außerdem bekam jedes Kind 
4000 K als Geschenk. Somit fand die Jnvaliden-Christ- 
baumfeier 1922 ihren würdigen Abschluß.

Jnvaliden-Chriftbaumseier — Spendenausweis.
(Beträge in Kronen.)

An Spenden sind eingelaufen: je 100.000 von Herrn 
und F rau  Josef Brandstetter, Herr und F rau Hieß; je
50.000 Herr Geyers 30.000 Herr und F rau  Edlmayer; 
je 20.000 Herr und F rau Dir. Hanaberger, Herr Pfitz- 
ner, Herr und F rau Marx, Herr Krautschneider, B rü ­
der Jnführ, Herr und F rau  Podhrasnik, Herr Ju liu s  
Baumgarten, Herr und Frau Pauset, Herr und Frau 
Untersmayer,' je 10.000 K Herr und F rau Pich, dig 
Herren Huber, Match. Loos, Hochstratzer, W ittmayr, 
Blafchko, Ungenannt; je 5000 die Herren Spahn, Diet­
rich, Will, Ant. Mayer, Willrich, Höbarth, Pospischil, 
Schwaiger Konr., Marko, Hürner, Streicher; je 3000 
Herren Minzlass, Peter Krall, Einzahlungsdienst 22. 
Oktober; 2500 Herr Schweigerlehner; je 2000 die Her­
ren Reff, Grasberget, Neubauer, Einzahlung 10. Dezem­
ber div. kl. Spenden von 2261; je 1000 Brücker und F a­
sching; in Summa 606.761 Kronen. Die Angestellten 
und Arbeiter 'der Fa. Brandstetter spendeten einen Be­
trag von 144.220 K u. zw. von folgenden Herren: 15.000
H. Ereindl, je 10.000 Mels-Eolloredo, Borderndörfler, 
Kreutzer, Losbichler, Pöhr; je 5000 Mieter, Holl, ©ras­
berget; je 3000 Kretzler, Stegmüller, Schaumüller; je 
2000 Geyer, Erabner, Georg Stefan, Ortner; je 1500 
Ersetic, Kögl; 1200 Prischl; je 1000 von folgenden Her­
ren und Frauen: Frühw irt, Saringer, Klausberger, 
Obermüller, Neubauer, Wedl, Hochmuth, Silbernagt, 
Brandl,Hotzl, Bauernberger, Aigner, Hopf, Dröschet,Raid 
Seisenbacher, Schaufler, Kern, Draxler, Seisenbacher 
Rud., Streicher, Bruckner, Voglauer, Halbmayer. Wä­
gern, Enökl, Maderthaner, Englbrecht, Eatzner, Habin- 
ger, S am litt, Steinbach, W illner, Kraft, Englbrecht E., 
Micke, Kastenhofer, Bernhardt; div kl. Spenden im Be­
trage von 4920 K. W eiters spendeten: Herr und Frau 
Kotter zirka 250 Stück Kecks, Fr. Zimmermeister Wag­
ner 1 Kubikmeter Spreitzelholz, Herr und F rau Vordern- 
dörfler 1 Korb voll Aepfel, Herr Sied! Aepfel, Herr 
P ia ty  gab 160 Stück Wecken zum Selbstkostenpreis, des­
gleichen Herr Enget 164 Stück Nutzkipfl, Herr Teuber 
spendete wie im Vorjahre div. Bröschen, Ringe usw. 
Als Theaterreinertraq „Jägerblut" wurde ein Betrag 
von 701.419 K zur Christbaumfeier verwendet.

Der Spendeneinlauf zur heurigen Christbaumfeier 
zeigt von besonderer Opferwilligkoit edler Menschen; es 
sei daher allen, welche ihr Scherflein beitrugen der herz­
lichste Dank entgegengebracht.

F ür die Ortsgruppen der Kriegsbeschädigten von 
Waidhofen und Umgebung:

Praschinger Karl. Metzinger Karl. Bucheder Friedr.

SM. Mm ii i l n . i l  Hl NB MX kiiiliom. NH IM illl MUM nun min.
W l i i  Serie!
6 Wochen alt, halb-englische Rosse, 
hal abzugeben, solange der Vorrat 

reicht, © etonom te K railhof.

Zimmer, Kabinett und Küche mir», 
gesucht. Schristliche Anträge unter 
.Hoher Markt" an die Verwaltung 

des Blattes. 2977

P A L M A

M u t  » w i e  
9ö6ffl. M e t e n

Birtft Boa Süchtno.
6 m  Mio graut Haibschleitz 28.000 8. K, 

Hanbjchleitz, roeitz, 36.500, 42.000, 50 000. 
B5.000,95.000, echter Sauernfchlcitz 110.000, 
kirm'chastsschltih 145.000, Herrschaft^. 
Halbflaum 170.000, 6belrupf 147.000, 
D  unen: prim a 218.000, 235 000, hoch- 
ptim a 276 000, ClbealDedienflaum 316.000. 
ihrtige Betten. Der fand franko PN Roch- 

nähme. 2964
Muster umsonst. Nichipassenbes retour.
S a W l A k  Bettsedera-N ikderlagr
fSniyfel 4 6o.), Bien 14., etlbtieafie 9 46.

Provisionsvertreter gesucht!

Blochabm aß  
: Küchel:
in zwei Sorten unb zwar 
zu 48 unb zu 100 B latt 
ftnb stets vorrätig in ber

Druckerei W aidhvfen a A .

h a l t b
als  Lc 

Schutz 6 ^ 6

IHIUUilllllllUHV 7 1

1  ^uilllllllllllllllllllltllllllllllttllltlllllHIIIIIIIIIIliillllllllllllllllllllllllllllltlll^

Dampfbäckerei
Julius Rechner, Amstetten I

Aell gemäße Kugieaische D etriebsfühnm g.

Ionen Sie W ein fünei M  Hülln Honen?
dann schreiben Sie an die F irm a

G . L. Froschmann
Wien 7, Breitenfurterstratze 48, Fernsprecher Nr, 80197, dort erhalte» Sie

ZU günstigsten Zahlungsbedingungen
alle

II.

Täglich 3 mal frisches Weist- und j  

Luxusgebäck.
•

Echtes Kornbrot. 
Gemischtes Brot.

| i  momoo o o t w s  w m o i . |
j la ungarische Weizen u. Roggen 
i mehle, WeizengrieS. Futtermehle. 

Gemmelbröfel. Teigwaren.

| Grostverkauf!
| _ Kleinverkauf! |

^!!ll!lllll!l!!llllll!l!lllllllll!!llllll!lllljlliliilllllllllilllllliillllllllllllllllllld
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Leder, fthuhe. Gnmnsctien. Letienocren
« P R E I S E  I M  S C H A U F E N S T E R

F. ZEKL,  W A I D H O F E N  A. D.Y O B E R E  

S T A D T  8

ö a s  perfekt s ten o g ra p h ie re n , buch- 
Q l U U l t l l l ,  fü h ren , kochen u n d  nützen kann, 
sucht P o ste n  in  besserem H ause. A u sk u n ft in  der 
B e rw . d. B l .  _  2974

G rößerer tragb arer  fißarfierö E s
zu  verkaufen. M ü h ls tr a ß c  n \  1. S tork. 2958

S M e r M e r  S S Ä Ä
leuchtung, billig  a b z u g eb e n  bei F r .  A u e r, 3Dey- 
rerftratzc 18. 2968

M n s f iD u s t in o M M n .
Uraufführung des Film s

Hochlandsdrama in 5 Akten nach dem 
Rom a» o. Hermann Schmidt, aufgenommen 
am König«fee »nd Wilden Kaiser.

Montag den 2 S .  
Dienstag. 26.

Jedesm al um 5 u. Vs 9 Ahr.

G u m m i m a n t e l  l :L % -  Sljiböerö
p re isw ert zu verkaufen. A u sk u n ft i. d .B e rw . d. B l.

Bin RinDerroagen
tL rößen zu verkaufen, p leukerstraße 27, 2. Stock.

Sie

H eim kom m en
zuöeihnochten,..,

n i i ir K in A  M atra tzen , S c h la tfa u te u i lle  (e in - n . 
U l w U u C z w e is c h lä f r ig )  in  je d e r  P re is la g e

^ T e i lz a h lu n g  M .W E IT I .w,,en’mir h Ärll,HtPr7Ano-Ar* * , f
Darwingasse 39. 1 M m . v . N o rd -  u. N o rd w e s t-  
b a h n h o f . — W e ih n a c h ts v e r k a u f  b e r e i t s  b e ­
g o n n e n . S o h rif t l .  A n f ra g e n  u n d  A u f trä g e  
w e rd e n  s c h n e lls te n s  d u r c h g e fü h r t .  2865

/  /  /  /  /  /  /  /  /  /  /  /

S ta tt Karten. 2979

H a n n a  L i p p o l d  
F r i e d r i c h  G c h n e ß l

V e r l o b t e .

D resden ,  24. Dezember 1922. 

/ / / / / / / / /  /  /  /

I Vertreter und Reifende I
S 
IJ

n a c h w e is b a r  bei W irten und Restaurateuren gu t  e ingeführt ,  
w erden  zu günst igen B e d in g u n g e n  von le is tungsfähiger ,  aller 
Weingrosthandiung gesucht. O f fene  m it  L eb e n s lau f  und  
Referenzen erbeten un te r  „ S p e z i a l  W e i n e  6 9 4 8 "  an  R u d o l f  

M offe ,  W i e n  1., Se i le rs tä t le  2. 2983

Tischlerei
ober L o k a l  für eine solche in W a ib h o s e n  ober nähere U m gebung  zu kaufen gesucht. Eventuell  gegen 
Äansch einer gutgehenben Tischlerei samt W o h n u n g  a m  W ie n e r  P la tze  (17.  Bez.,  H ern a ls ) .  Die 
L oka l i tä te n  berfelben w ürben  sich auch für irgenb ein onberes  Geschäft  sehr gut  eignen. A u s k u n s t  in  bet

V e r w a l t u n g  oes  B la t te s .  29s*

M l t i t t M
Z U  herabgesetzten Meisen von

Nähmaschinen
' und

Fahrräder.
Erstklassige Im unb ausländische Fabrikate Im

M d M o u s  3 . S r a u ll i l in i i le t ,  M lo fc n  0. ö .W i
Untern Stabtviatz 16, Fernsprecher 18.

G egründet 1863

l l l f t H h A v i ih m l  I Von jedermann als die besten und schönsten  wEIIDBrUulIlI. anerkannt, sind die geschm ackvoll ausgeführt.Hand-HarmoRlhas
von Job. H. Trimmei, Wien, VH/3, Burggone 123.
Meine Orchester-Harmonikas m. Stahlstimm en. Bombardonbässen 
und herrlichen Ton sind unübertroffen. Ke wird jede'Harroonika 
auch nach Angabe und W unsch des Bestellers ausgeführt. Reich­

haltige Kataloge gratis und fran k o!

Höchste Preise

M a r d e r f e l l e
und sonstige R auhw aren zahlen stets

» r ü d e r  f i o t f l ,  Felle-k lntaoj
Wien L.. Dresbnerstraste 11T nnb 133
Ecke Innstraste nächst dem Nordwestbahn­
hof. Telefon interurb. 45715. Karte ge­
nügt, komme sofort, auch in die Provinz 

Felle abholen. 2980

Rasch, schnell, bistret
wird der

W i l l  Verlauf und Soufti
von Realitäten und Geschäfte» jederart 
unk überall ohne Provision, durchgeführt 
durch das im In» und Auslande best «in- 

geführte Unternehmen
Btnlltatenmoift. Sien 8. Berggalle 2.
Besichtigung und Informationen durch 
eigene Beamt» spesenfrei. Schreiben Sie 

sofort Ihre Wünsche.

UlU i

Mit wenig Holz ein 
ttitnes Zimmer!

e r r e i c h b a r  d u r c h  den

Vorsßtzofßn
A u fm o n t i e ru n g  und  A l le in v e r t r i e b  

für W a id h o fe n  a .  d. Y bbs:

Leo Pomitsch
Vorsetzofen montiert. BtlUSC tliOSSSr 0171 GfOllBlt.

W a rn u n g !  Der Vorsatzoken „B rix" Ist p o te n tie ll! - w  
Nachahm ungen werden gerichtlich verfolgt und bestraft.

T lirk lich  b illige

GelegeiiheltsRüufe
zu  tie th e ra b g e se tz le ö  P re ise n  in

Nähmaschinen u. Fahrrfiderit.
E rs tk la s s .  i u -u . au s lä n d . F a b r i k a t e .w k
f t i M M A M  N ähm asch ine  mit KastenSinger-,^ H gen...
aas la Kugellagergestell l »  k # W w « U U U  .
n u r  in d e r  N äh m a sc h in e n -tt.F a h r r ä d e r -  

b a n d lu n g

fl.Buchhouer.rs
Fernsprecher 15.

Kal. 16,20 und 12 $b 860 -1000  K pro stfitf, Schrote per Kilo R 14.586.
Großes Lager in Schrot- und Kugelgewehren, Revolvern, Repetierpistolen, öster­

reichisch» und deutsche Fabrikate. Flobertgewehre und Requisiten.
Nüchsrooiachrrel mH eleklrlscheo Netrird

%. Arfchih, Amftetten, Hauptplatz Nr. A.

Große Auswahl!
Flanelle.. Barchente, Gx 
forbe, Weben, Chlsfone, 
Bettuchweben. Betheuge. 
Nanking, Matratzengrabl. 
: : Llarergrabl. : :
Mäntel. Kostüme. Kleiber.

Anrüge u. Aeberrockstosse, 
Bett-Garnituren. Stepp­
decken, Flanellbecken. Fla 
nellbettücher und Kotzen. 
Männer- und Knaben 
anrüge. Hosen, Kinber-

Kostüme, Hemden, Unter- 
hosen. Krawatten. Selbst­
binder. Stutzen, Socken 
und Schals. : Gestrickte 
Damenjacken. Ärikotware. 
: : Gummimäntel. : :

Billige Breife! •2846

W E S o s e f W e i y .
Mode. 

Manufaktur u. 
Konfektion, W a i d h o f e n  Ä
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